und Anzeiger für 


Neu Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 60 S n e E bei allen often galten 2 Mr. 
Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


| 7 Gratisbeilagen: 3 
Illuſtr. Sn a em ‚Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


Dieſes Blatt (früher 


pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 M 


** 


Nr. 276. 


Abonnements auf die 


ltpreußiſche Zeitung 


mit den Grattsbeilagen „Der Hausfreund, und 
„Illuſtr. ee für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von N 65 fennig 2 angenommen. 
Für Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quſttung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 


Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Der Reichs invalidenfonds. 

Als der Reichsinvalldenfonds gegründet wurde, 
war beabſichtigt, ſeine Höhe ſo zu bemeſſen, daß ſein 
Grundſtock nebſt Zinſen und Zinſeszinſen ausreichend, 


aber auch nothwendig ſein ſolle, den Invaliden des 


Krieges von 1870 die ihnen geſetzlich zugeſicherten 
Renten zu zablen. Nicht ausschließlich ſollten die 
Zinſen des Fonds in Anſpruch genommen werden, um 
die Renten zu zahlen, ſondern alljährlich ſollte ein 
Theil des Kapitals verzehrt werden, dergeſtalt, daß 
möglichſt mit dem Tode des letzten Empfangsberech⸗ 
tigten der Fonds aufgezebrt ſei. Bei den Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften haben ſich ſeit faſt zwei⸗ 
hundert Jahren reichliche Erfahrungen über die 
Lebensdauer der Menſchen angeſammelt und dieſe 
Erfahrungen hat man zu Grunde gelegt. Vom Stand⸗ 
punkte eines Verſicherungstechnikers ſtellt ſich die Sache 
ſo dar, daß das Reich jedem ſeiner Invaliden eine 
Leibrente von beſtimmter Höhe gekauft und den Kauf⸗ 
preis aus der franzöſiſchen Kriegskontributton ent⸗ 
nommen hat. - 

Es ift nun ſeit langer Zeit offenbar, daß man den 
Kaufpreis viel zu hoch, vielleicht um den dritten Theil 
zu hoch gegriffen hat. Die Sterblichkeit der Renten⸗ 
empfänger war größer, als nach der Rechnung zu 
erwarten war. Seit zwanzig Jahren iſt der Napltals⸗ 
verbrauch Jahr für Jahr vlel geringer geweſen, als 
ihn die Rechnung vorausſetzte, und wenn man die⸗ 
ſelben Rechnungsgrundſätze anwendet, die man bei der 
Gründung des Fonds angewendet hat, iſt der jetzige 
Beſtand um mehr als hundert Millionen größer, als 
für die noch zu erfüllenden Zwecke erforderlich wäre. 

Das der Reichsinvalidefoͤnds zu hoch gegriffen 
war, leuchtete ſchon bel ſeiner Gründung vielen ein. 
Männer wie Delbrück und Michaels waren geneigt, 
in ſolchen Dingen mehr als ſicher zu gehen, und 
andere llebäugelten mit dem Gedanken, daß nach dem 
Ausſterben der Invaliden der Reichsregierung eine 
ſtattliche Summe zur Verfügung ſtehen würde, 
die ihr kein Reichstag erſt zu bewilligen brauchte. 
Die Noth der Zeiten, die nach den fekten 
Jahren der Kriegskontribution folgten, hat 
chon dazu gezwungen, Griffe in den Reichsinvaliden⸗ 
beds zu thun. Es ſind auf ihn Ausgaben angewieſen, 

e ſeinem urſprünglichen Zwecke fern lagen, und jetzt 
ſollen ihm 67 Mil d die 
Betriebsmittel der Reichstaſſe zu perſtarten 

er Reichskaſſe zu verſtärken. 


Genieße mäßig Füll' und Segen, 
Vernunft ſei überall zugegen, 
Wo Leben ſich des Lebens freut. 


Dann iſt Vergangenheit beſtändig, 
Das Künftige voraus lebendig, 
Der Augenblick iſt Ewigkeit. 


Vergeben. 


Von W. G. van Nouhuijs. 
Autorlſirte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen 
von Friedrich Eich. 

f Nachdruck verboten. 

RE (Schluß) | 
ch nd fie war es geblieben, auch als ſein Leiden 
Moniſch wurde, und er es mit ſich fortſchleppen mußte, 
hermate und Jahre, ohne Hoffnung jemals wieder 

gestellt zu werden. 

ent r Leben war dadurch eintönig geworden, das 
0 nervende Leben mit einem reizbaren Kranken, das 
aN Verweilen zwiſchen den vier Wänden 
geſunde echenlagers — ein trauriger Kerker für ihren 
wohl denn m blüßenden Körper. O, er hatte es 
erkt und es ra bedrückt, wie fie manches 
zer von ihrem Stuhl auf⸗ 
Gartens — daun und unn in die Stille des 
das Glas drückend. wann die Stirn gegen 


So konnte es nicht bleiben. E f 
daß ſie ausgeben müßte, daß ſie . are ann 


immer zu Haufe zu ſitzen, daß ihre Geſundhett darunter] Frage entlockte, wu 


leiden würde. 

Aber anfänglich wollte ſie nicht. 
nicht, ſich allein zu zeigen, 
. geſehen hatte. Ihre Lebensluſt war durch 
einen bedauernswerthen Zuſtand gebrochen. 

W och war er beim Drängen geblieben, mit dem 
unſche auch für ſie ein Opfer zu bringen, mit kluger 


Es gefiel 1 
wo man ſie früher ae 


Elbing, Freitag 
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ES 


Ein Hausvater hat ſich einen Nothgroſchen für 
ſchwere Zeiten zurückgelegt und ſich ſelbſt gezwungen, 
das Vorhandenſein dieſes Nothgroſchens zu vergeſſen. 
Jetzt kann er davon einen nützlichen Gebrauch machen 
und er greift ihn an. An ſich iſt das löblich; nur 
ſoll man nicht vergeſſen, daß ein ſolches Hilfsmittel 
nichk an jedem Tage zur Verfügung ſteht. Es iſt 
vielleicht das letzte Mal, jedenfalls das vorletzte Mal, 
daß wir in der Armuth des heutigen Tages an die 
Milliarden der Kontributionszeit erinnert werden und 
einen bet Seite geſtelten Beutel öffnen dürfen. In 
Zukunft werden wir für die Bedürfniſſe der Gegen⸗ 
wart die Erſparniſſe der Vergangenheit nicht mehr 
in Anſpruch nehmen können. N 

Die Betriebsmittel des Reichs bedürfen der Ver⸗ 
ſtärkung; beſſer als zu dieſem Zwecke eine Anleihe zu 
machen, iſt es, zu dieſem Hilfsmittel zu greifen. Auf 
den offenen Markt wird die Maßregel dennoch wie 
eine Anleihe wirken. Die Verwaltung des Reichs⸗ 
invalidenfonds kann entweder von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Effekten 67 Millionen veräußern, 
oder "fie kann die bei ihr niedergelegten Schuld⸗ 
verſchreibungen der Städte in Inhaberpaplere um⸗ 
wandeln und dieſe veräußern. Vorausſichtlich wird 
ſie den erſten Weg wählen. In dem einen wie in 
dem anderen Falle braucht ſie für die von ihr zu 
Markte gebrachten Papiere Käufer und ſie kann dieſe 
nur unter den Perſonen finden, die Nachfrage nach 
Rentenpapieren ſtellen. Der Verkauf wird allmählich 
an der Börſe ſtattfinden, und es wird ſich alſo längere 
Zeit hindurch ein ſtarkes Angebot von Rentenpapteren 
geltend machen, daß auf die Kurſe nicht ohne Einfluß 
bleihen kann. Auch dieſe Verſtärkung der Betriebs⸗ 
mittel wird eine ähnliche Wirkung haben, als hätte 
das Reich oder deſſen Glieder neue Schulden gemacht, 
und wird dazu beitragen, das Nachdenken über un⸗ 
ſere Finanzlage anzuregen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 23. November. 

Das Präſidium des Reichstages, die Herren 
von Levetzow, Freiherr von Buol und Dr. Bürklin 
wurden vorgeſtern Mittag 1 Uhr im Neuen Palais 
bei Potsdam vom Kaiſer in beſonderer Audienz 
empfangen. Der Monarch begrüßte die Herren auf 
das freundlichſte und freute ſich über die Wiederwahl 
derſelben. Mit Herrn von Levetzow ſprach der Kaiſer, 
in Anknüpfung an die nächſte Tagesordnung, von den 
Handelsverträgen und auch über die Unterhandlungen 
wegen eines Handelsvertrages mit Rußland, welcher 
nicht ſo ſchnell zu Stande zu bringen ſei, als vielleicht 
vielfach gewünſcht werde. Freiherrn von Boul fragte 


der Kaiſer nach dem Ausfall der Weinernte, und auf i 


deſſen Erwiderung, daß ſie beſſer hätte ſein können, 
bemerkte der Kaiſer launig, daß man wohl nur klage, 
weil die Weinſteuer in Sicht ſei. Herrn Dr. Bürcklin 
beglückwünſchte der Kaiſer wegen der am Karlsruher 
Hoftheater bewirkten Aufführung eines Cyklus Ber⸗ 
lioz'ſcher Opern, wovon ihm ſehr viel Löbliches erzäblt 
worden ſei. — Politiſche Fragen wurden im Uebrigen 
nicht geſtreift. Der Kalſer gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Verhandlungen des Reichstages gedeihlichen 
Fortgang nehmen und verabſchiedete die Herren mit 


Hinteranſetzung des Krankenegoismus, der jo gerne 
das Geſunde an ſich feſſeln möchte. Dann hatte ſie 
nachgegeben und war mit Widerſtreben ausgegangen, 
eilig zurückkehrend aus Angſt, daß er fie unnöthig 
hätte — mir ganz unnöthigen Entſchuldigungen über 
ihr langes Wegbleiben. 

Aber allmählich hatte ſie mehr und mehr die alten 
Bekannten zurückgefunden und war fie nun gewohnt, 
ihn Mittags oder Abends einige Stunden allein zu 
laſſen . ... Es verging nun kein Tag, ohne daß 
ſie die eine oder andere Verabredung hatte. 

Sie war noch ſo jung und genoß noch ſo viel 

Leben! 
ner den fie nach Hauſe kam und aufgeregt ihm 
Alles in kurz abgebrochenen Sätzen zu erzählen be⸗ 
gann, ſich verwundernd, wie die Zeit verflogen war, 
dann fand er darin eine wehmüthige Belohnung für 
feine Einſamkeit in träg dahinſchleichenden Stunden. 

Dieſen Sommer, und hauptſächlich die letzten 
Wochen, ſchien es ihm, daß ſie von Tag zu Tag 
munterer werde — ihre Augen, ihre Farbe, ibre 
voller klingenden Worte, das öſtere wiederholte hellere 
Jochen, Alles bezeugte ein inneres Aufblühen. 
Dieſes berührte ihn wohlthätig, obgleich er mit einiger 
Bitterkeit fühlte, wie dadurch die Kluft zwiſchen ihnen 
größer, die Gegenſätze ſchärfer wurden ... Aber 
wie um dieſes zu mildern, war ſie ſo lieb, ſo gütig, 
ſo emſig mit kleinen Liebesdienſten — jo ſorgfältig 
bevor fie ausging und theilnehmend, wenn fie zurück⸗ 


kam. i 1 
Eine Zerſtreutheit, eine Nachdenklichkeit, die hin 
und ed von ihrem Geſicht = gg ann 
ick verſchwinden ließen, un 
1 = fie mit einem ſcherzenden Worte 
der ihn zum 


zu beantworten, mit einem Muthwillen, 


Lachen brachte. 
8 der letzten Zeit ritt ſie wieder aus, ihre alte 
Seien, 5 5 erſten Jahren ihrer Ehe hatten 


ſie viel zuſammen geritten, und oftmals war er ſtolz 


Kraft und Grazie, wenn ſie 


- 
geweſen auf ihre junge ſaß und mit ſtolz erhobenem 


ſo anmuthig im Sattel 


— . — — 


* —_ Bor 


Inſerale 


Julius Hoß; 


* 
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freundlichem Händedruck. Unmittelbar darauf wurde 
das Präſidium auch von der Kaiſerin empfangen. 
Internationale Eiſenbahn ⸗ Konferenz in 
Budapeſt. Montag begannen die Berathungen der 
Internationalen Eiſenbahn⸗Konferenz. Vierzig Eiſen⸗ 
bahnen in den Staaten Belgien, Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Holland, Oeſterreich⸗Ungarn und die Schweiz 
ſind auf der Konferenz vertreten. Es handelt ſich um 
die Feſtſtellung von regelmäßigen Eilgüterzügen nach 
11 Richtungen, von Ungarn über Oeſterreich nach der 
Schweiz, Frankreich, Süd⸗ und Norddeutſchland behufs 
Beförderung von dem Verderben leicht ausgeſetzter 


Waaren. 

Zur italienischen Finanzuoth. In Rückſicht 
auf die ſchwere ökonomische und finanzielle Lage 
Italiens hat der Correſpondent der „Nationalzeitung“ 
eine Unterredung mit dem italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Giolittt gehabt, um deſſen Anſichten über die 
brennendſten Tagesfragen kennen zu lernen. Zwei 
Urſachen gab Glolittt für die beſtändige Steigerung 
des Goldagios an: Die Silberfrage und der im Aus⸗ 
lande gegen dle Rententitel Italiens geführte Krieg. 
Vor allen Dingen müſſe verhindert werden, daß eine 
große Maſſe der italieniſchen Titeris im Auslande 
placirt iſt. Er — der Miniſter — glaube daher, daß 
die italteniſche Regierung feſt auf dem Vorſatze ver⸗ 
barren müſſe, keine Anleihen mehr im Auslande zu 
kontrahiren. In dieſem Punkte jet Giolitti unerbitt⸗ 
lich. Zum Schluß der Unterredung ſagte Giolitti: 
„Im Uebrigen erweiſen Sie mir den Gefallen, in der 
„Nationalzeitung“ zu erklären, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung den feſten Vorſatz hat, den Trägern italieni⸗ 
er Titel im Auslande keine Verlegenheiten und 
Hinderniſſe zu bereiten. Gerade deshalb habe ich 
gern in die geforderten Erleichterungen gewilligt, die 
mit dem Ernſt der Maßregel vereinbar waren. Ich 
kann Ihnen verſichern, daß, ſollte die Erfahrung die 
Nothwendigkeit anderer Erleichterungen darthun, ich 
und meine Collegen dieſelben mit dem größten Ver⸗ 


& 


gnügen gewähren würden. 
udini, der frühere konſervative italieniſche 
niſterpräſident, hob bei einem ihm zu Ehren in 


Golermo abgehaltenen Banket hervor, daß die politiſche 
eſundung das dringendſte Bedürfniß, und daß es 
Aich der Staatsmänner und der Wählerſchaften jet, 
eine ſolche herbeizuführen. Betreffs der ſizillaniſchen 
Bewegung bemerkte er, daß dieſelbe eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung ſel. Rudini ſchlo 
mit begeiſterten Worten für das Königspäar. a 

eber die gemeldete Ahreiſe des Prinzen 
Pedro d' Alcantara nach Braſilien, wird nun⸗ 
mehr von den Familien d Eu und Orleans ojtentativ 
mitgetheilt, daß ſich der Prinz in der Offizlerſchule 
u der Wiener⸗Neuſtadt befinde. Dagegen wird von 
mehreren Zeitungen mitgetheilt, daß das Miniſterium 
St unern von dem Poltzeikommiſſar, welcher den 
Ye Lazare⸗Bahnhof überwacht, die Mittheilung ers 
b a habe, daß zum Sonntag ein Zug, beitehend 
= z wel Salon⸗ zwei Schlafwagen und zwei Waggons 
in Claſſe beſtellt worden ſelen und daß Don Pedro 
Stiege leitung von etwa 20 Herren dieſen Zug be⸗ 
. gen und von der Station, unter herzlicher Thell⸗ 

hme, abgereiſt ſei. 


4 
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500 umherſah ... . Wie konnte fie gutherzig ihr 
mit imastbier auf den Nacken klopfen und Geſpräche 
e führen, wenn ſie im Schritt gingen, oder auf 
ner im ſcherzenden Muthwillen mit ihm dahinſtob, 
Held fal ſchwere Flechte fortwährend gegen ihr Reit⸗ 
ug. 

5 Wie weit waren die ſchönen Stunden nun — wie 
unwiderruflich welt! 

buubtenten Mittag war ſie wieder mit einigen Be⸗ 

ar — it i 0 i 
geſandt f geritten, auch mit ihm, der diejen Brief 

Und ſeine Einbildung begann ihn nun mit allerlei 
ſondiellungen zu foltern. Er ſah ſie zuſammen, abge⸗ 
Seit von den anderen, — er hörte den Kl.ag ihrer 
8 mme, während ſie zu ihm ſprach — ihr Lachen in 
Augelaſſener Fröhlichkelt, — jah ihre Blicke, — die 
O ein voll Leidenſchaft auf einander gerichtet 

Gott — und dann hier ſitzen zu müſſen als ein 
gelähmter alter Mann! f 
5 en Kopf beugend, blickte er ſtarr vor ſich hin mit 
chmerzhaft zuſammengepreßten Lippen. 

ann kam allmählich ein etwas milderer, ob⸗ 
wohl noch immer ſchmerzlicher Ausdruck auf ſein 
Geſicht.. 
Sollte er ſie darüber zur Rede ſtellen? — Durfte 
er fie für jo ſchlecht halten? ... Was für ein Leben 
führte fie mit ihm? ... War ihr Verhältniß nicht 
wie das von Vater und Tochter geworden, anſtatt 
wie Mann und Frau? ... Hatte er das Recht, um 
außer ihrem Mitleid, mehr von ihr zu verlangen als 
ruhige Zuneigung, die ſie ihm zeigte? Und war dieſes 
für ihr kräftiges, blühendes Leben genug? ... 

O — er durchlebte nun eine halbe Stunde böſer 
Seelenpein — voll bangem innerlichem Streit zwiſchen 
Eiferſucht und Gerechtigkeitsgefühl, ein Streit, der 
noch nicht ganz beendet war, als er ihren Schritt auf 
der Treppe hörte. 

Sie trat herein. 

Das öde Gemach war auf einmal voller Leben! 

Mit dem Reitkleid in der Hand ging fie auf ihn 
zu und begrüßte ihn mit heller, fröhlicher Stimme, 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
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r den Inſeratentheil: T. Riedel, ſämmtlich in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 
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45. Jahrg 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 21. Nov. Auf Montag den 27. No⸗ 
vember ſoll, dem Vernehmen nach, ein allgemeiner 
Kongreß der deutſchen Tabakstintereſſanten nach hier 
einberufen werden, und zwar ergehen die Einladungen 
dazu vom Vorſtande des Vereins deutſcher Tabaks⸗ 
fabrifanten und Tabakhändler. Auf dem Kongreß, 
werden mehrere hervorragende Reichstagsabgeordnete 
der verſchiedenſten Partei den Standpunkt ihrer 
Fraktionen zur Vorlage darlegen. 

— Heute Vormittag empfing der Kaiſer den 
Staatsminiſter v. Hayden. Der Kaiſer und die 
Katjerin fuhren alsdann nach Berlin, um die Kaiſerin 
Friedrich zu ihrem Geburtstage zu beglückwünſchen 
und an der Familientafel bei dieſer thetlzunehmen. 
Eine, Trauerfeter für Allexander 
v. Battenberg wird in den nächſten Tagen von dem 
hieſigen Verein ehemaliger Angehöriger des Regimentes 
Garde du Corps veranſtaltet werden. 

— Anſcheinend in höherem Auftrage konſtatlrt 
heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Bezug auf die 
Nachrichten über Aeußerungen des Reichskanzlers zum 
Frh. v. Manteuffel über die Land wirth⸗ 
ſchaft, daß der Reichskanzler blos bemerkt habe, 
daß er in der Verſchuldung durch Erbtheilungen und 
in der zeitwelſe über den realen Werth hinausgegan⸗ 
genen Steigerung der Güterpreiſe einen weſentlichen 
Grund für die gegenwärtige Kalamität zu erkennen 
glaube. Zu ſtark verſchuldete Beſitzer würden ſich 
auch unter Einſchränkungen, auf die Dauer nicht 
halten können. Der Reichskanzler gab ebenſo wie in 
der Sitzung des Reichstags vom 10. Dezember 1891, 
zu erkennen, daß er dies als eine ſehr bedauerliche 
Perſpektive betrachten würde. Weder Wortlaut noch 
Sinn ſeiner Aeußerungen würden, jo fügt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hinzu, 
rechtigt haben. Die Unterhaltung iſt von beiden 
Seiten in wohlwollendem Ton zu Ende geführt 
worden. 3 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. Nov. Die Zeitungen beſprechen die 
Erklärung der franzöſſiſchen Regierung in zuſtimmender 
Weiſe und konſtatiren, daß das Programm allen 
Hauptforderungen der Mittelpartelen entſprechen, man 
müße erſt abwarten, ob Deepuy bei ſeinem Programm 
auch bald vergeſſen machen werde, daß er ſelbſt gar 
oft gegen die Grundſätze dieſes Programms gehandelt 
und gegenüber den Rothen und Radikalen eine ſchmäh⸗ 
liche Schwäche an den Tag gelegt habe. — Heute 
trat die Verfaſſungspartei des Herrenhauſes zuſam⸗ 
men, um eine Beſprechung wegen Stellungnahme 
zum Coalitionsminſſtertums abzuhalten. 

Frankreich. 

Paris, 21. Nov. Der Miniſterpräſident Dupuy 
verlas heute in der Kammer eine miniſterielle Er⸗ 
klärung, nach welcher die Regierung alle nicht während 
der Legislaturperiode durchführbaren Reformen, be⸗ 
ſonders aber eine Aenderung der Verfaſſung, ſowle 
die Trennung der Kirche vom Staat, ablehnt. Der 
Miniſter nennt nur diejenigen Regierungsfreunde, 
welche für das allgemeine Wahlrecht und die individuelle 
Freihelt der Arbeitsführer eintreten. Der Miniſter 


mit ihrer Stimme von draußen, die zu hart in dem 
engen Raum klang und ihn ſchmerzte. 

Sie brachte friſche Luft mit, Duft von Wald und 
Haide in ihren Kleidern, und es war, als ob noch 
Sonnenſtrahlen in ihrem giänzenden Haar funkelten. 

Eine andere Luſt füllte den Raum, während ſie 
erregt hin⸗ und herging, ihren Hut abſetzte, die Hand⸗ 
ſchuhe auszog und fortwährend mit fröhlicher Stimme 
von dem weiten Ritt in dem entzückenden Wetter 
erzählte. 

Nur die Herbſtfäden waren ein wenig läſtig 
geweſen. Man hatte ſie geneckt, daß ſie bereits alt 
würde und weiße Haare bekäme, weil ſich einige 
Fäden in ihrer Flechte gefangen hatten und nicht 
mehr zu entfernen waren. Sie konnte es nicht laſſen, 
gerade darüber zu ſprechen Einen Namen zu 
nennen, gerade dieſen Namen, zwei Mal hinterein⸗ 
ander, in dem Uebermuth ihrer Leidenſchaft. .. Sie 
mußte etwas ausſprechen von dem Glück, das ſie ſo 
überwältigend groß in ſich fühlte, als ob ſie daran 
erſticken ſollte 

Ihr Mann ſchwieg, aber das Blut ſtieg ihm zu 
Kopfe ... Stile dachte wohl ganz ſicher zu ſen, daß 
fie gegen ihn ſo unbefangen war. ahnte ja 
doch nichts! 

Er war ſchließlich zu dem edlen Enkſchluß ge⸗ 
kommen, bei ihrer Heimkehr — zu dem edlen Ent⸗ 
ſchluß, ihr nichts merken zu laſſen, von dem was er 
entdeckt hatte. 

Warum denn auch? 

Aber nun fie ihm mit verſtellter Leichtherzigkeit 
dieſen Namen zurief — nun ſah er plötzlich zwiſchen 
ihnen — den Dieb ſeines höchſten Gutes. Er ſah 
ihn mit den Händen an ihrer Flechte und er machte 
eine unruhige Bewegung in ſeinem Seſſel, während 
er ihr ſtarr in's Antlitz ſchaute. 

Das Gefühl der Erbitterung wurde ihm zu ſtark. 

Auf einmal dünkte es ſie, daß er merkwürdig aus⸗ 
ſähe. Was hatte er für eine Farbe! Aufgeregt, er⸗ 
ſchreckt ging fie zu ihm. 

Was iſt Dir?“ 


u einer anderen Auffaſſung bee 


kündigt die geſetzliche Regelung des Verkaufs und 
Transports von Dynamit und andern Sprengſtoffen 


an. Der Ertrag der Konverſion ſoll zur Tilgung der 

Staatsſchulden dienen. Präſident Carnot hat 

geſtern zahlreiche Perſonen, welche anläßlich der 

Unruhen in Quartier Latin verurtheilt waren, begnadigt. 
Rußland. 

Petersburg, 22. November. Die Reglerung 
bereitet Maßnahmen vor, damit die Bürgerſchaften 
der evangeliſchen Kirche in den Oſtſeeprovinzen, unter 
Oberaufſicht der Staatsverwaltung geſtellt und in 
Zukunft ebenſo wie die katholiſchen Kirche in Polen 
von der Staatsverwaltung abhängig gemacht wird. 
— Die Verhandlungen mit der Türkei wegen Er⸗ 
richtung eines türkiſchen Konſulats in Angora ſind ab⸗ 
geſchloſſen. Das Konſulat wird in nächſter Zeit ſeine 
Thätigkeit aufnehmen. 


Italien. 

Rom, 22. Nov. Der Ausſtand der Telegraphiſten 
hat ſich auf die meiſten größeren Städte des Landes 
ausgedehnt. Die Regierung beſchloß, höchſt entichieden 
vorzugehen, und thut alles mögliche, um einen 
normalen Drahtdienſt zu ſichern. Entgegen den 
offiziöſen Meldungen, daß dies bereits gelungen jet, 
ſind aber viele Zeitungsdepeſchen ausgeblieben. 


Zur Choleragefahr. 


* Graz, 22. Nov. Nach einer Kundgebung des 
biefigen Stadtraths iſt in Guenz die Cholera auf: 
getreten. 


— 


Aus aller Welt. 


* Dynamit⸗ Attentat. Dem Reuterſchen Bureau 
wird aus Montreal gemeldet: Drei junge Männer 
franzöſiſcher Nationalität, welche im Begriffe waren, 
das Nelſon⸗Denkmal in die Luft zu ſprengen, wurden 
von der durch einen der Verſchwörer von ihrem Vor⸗ 
haben benachrichtigten elt verhaftet. Bei ihrer 
Verhaftung Hatten fie eine Dynamitpatrone bei fid, 
durch deren Exploſion das Denkmal zerſtört und die 
umliegenden Häuſer ſchwer beſchädigt worden wären. 
Unter den Verhafteten, welche ſämmtlich Offiziere der 
kanadiſchen Miliz ſind, befindet ſich ein Sohn des 
ehemaligen Premierminiſters Mercier. Das Attentat 
wird auf die fortgeſetzte Agitation der franzöſſiſchen 
Preſſe in Quebec gegen die engliſchen Einrichtungen 
zurückgkführt. 

* Mord, Der Schuhmacher Krawutſchke in Neu⸗ 
ſtadt (Oberſchleſien) ermordete den Tiſchlergeſellen 
Krauſe, den Liebhaber ſeiner Tochter durch Bauch⸗ 
aufſchlitzen. — In der Kaſerne des Infanterie ⸗Re⸗ 
giments Nr. 140 in Inowrazlaw enſtand zwiſchen 
zwei Soldaten ein Streit, in deſſen Verlaufe einer 
der Streitenden dem anderen mit dem Küchenmeſſer 
einen Stich in die Bruſt verſetzte, welcher den Tod 
des Verletzten herbeiführte. Der Thäter wurde ſofort 
verhaſtet. 

* Mord im Zuchthauſe. Der „Frkf. Ztg.“ 
meldet man aus Mailand, 14. November: Im hieſigen 
Zuchthauſe wlederholte ſich geſtern der Fall, daß ein 
Sträfling ſeinen Saalaufſeher mit einem zur Arbeit 
benutzten Schuſtermeſſer niederſtach. Vor Kurzem 
war ein gleicher Fall in derſelben Straf⸗Anſtalt vor⸗ 
gelommen, und erſt vorgeſtern war die ſchwere Strafe, 
welche über den betreffenden Gefangenen deswegen 
verhängt wurde, den Gefängnißinſaſſen mitgetheilt 
worden. Wiederum ein Beweis gegen die Ab⸗ 
ſchreckungstheorie. Der geſtern Geſtochene iſt heute 
geſtorben, ein ebenfalls vom gleichen Miſſethäter ver⸗ 
wnndeter Mitgefangener liegt mit wenig Hoffnung 
zur Wiedergeneſung im Lazareth darnieder. 

* Aus Schneidemühl wird vom Dienſtag 
gemeldet: Der Regierungspräſident von Tledemann 
und der Oberberghauptmann Freund find wegen der 
Brunnenangelegenheit hier anweſend. Letzterer ordnete 
an, ſo lange feinen Kies aufzuſchütten, als die Auf⸗ 
ſchüttung nachſinkt, wozu etwa tauſend Kubikmeter 
Kies erforderlich ſind. Der Brunnenmacher Beyer 


hat den obern Quell durch vier Filterrohre abgefangen, 


denen nunmehr klares Waſſer ca. 100 Liter in der 
Minute, entſtrömt. Nach dem Einſturz des Brunnen⸗ 
ſchachtes ſind keine weiteren Senkungen eingetreten. 
m Verfolgungswahn verbrannt. Ein ent 
ſetzlicher Unglücksfall hat ſich am Sonntag Abend in 
der Familie des in Berlin wohnhaften Formers 
Rüſtow ereignet. Der 18jährige Sohn Rüſtows, ein 
junger Maler, hatte ſich vor einiger Zeit durch einen 
Sturz vom Gerüſt eine Schädelverletzung zugezogen, 
durch welchen er an häufigen Schwindelanfällen und 
Verfolgungsideen leidet, unter deren Einfluß er in 
eine fürchterliche Angſt gerätb und ſich, um ſeinen 
angeblichen Verfolgern und Peinigern zu entfliehen, 
in die äußerſten Winkel verkriecht. Als am Sonntag 


Er antwortete nichts, auch nicht als ſie ſich theil⸗ 
nehmend über ihn beugte. 
Sie kniete neben ihn um ihn beſſer anſehen zu 


können. 
So, mit ihrem Kopf an den ſeinen angelehnt, 


wiederholt fie ihre Frage. 
Er ſagte nichts, taſtete mit leidenſchaftlicher Be⸗ 


wegung und heftig zitternder Hand nach dem Brief⸗ 


chen und gab es ihr. 
Sobald ſie es ſah, durchzuckte ſie die Erkenntniß, 
über Hals und 


daß er Alles wußte, Alles begriff - 

Sie fühlte eine heiße Glut 
Wangen fluthen — Funken tanzten wirr dor ihren 
Augen. 

Sie ließ das Briefhen fallen, und fie bog die 
Stirn bis auf die Lehne ſeines Stuhles, bis auf das 
kühle Leder So blieb ſie ſitzen und wartete 


auf das, was er ſagen wür 
Aber er ſchwieg. Sein 


ſinken 
5 Was ſollte er nun noch ſagen? 

Seine Verbitterung löſte ſich in Trauer auf und 
ſeine jetzt feucht gewordenen Augen ſtarrten einige 
Secunden über ſie weg nach draußen, als ſuchten ſie 
etwas 5 

In einem Nebel gewahrte er die glühenden, 
dunkelſammtenen Blätter der Buche 

Als er wieder auf ihre gebeugte Geſtalt niederjah, 
auf das leuchtende Haar, war alle Härte aus ſeinem 
Blicke gewichen. 

Eben hob fie den Kopf, aber bei dem Anblick 
ſeines nun wieder krankhaft bleichen Antlitzes mit dem 
ſchmerzlichen Ausdruck, bog fie ihn auf's Neue, — 
und ihre große Erſchütterung äußerte ſich endlich in 
einem Schluchzen, das ihre Schultern erzittern ließen 
— noch einmal. . noch einmal 


Abend die Familie bei Tiſche ſaß, ſprang der junge 
Mann, der bereits vorher eine ganze Weile verſtört 
und in Gedanken verſunken dageſeſſen hatte, plötzlich 
von ſeinem Stuhle auf, lief mehrere Male in der 
Stube auf und ab, wobei er fortwährend geſtikulirte und 
allerhand wirres Zeug durcheinander ſprach; noch 
ehe es ſich die beſtürzten Eltern verſehen konnten, 
ergriff der Unglückliche die auf dem Tiſche ſtehende 
brennende Petroleumlampe und raſte mit derſelben 
in die Nebenſtube hinein, um, wie er angab, ſeine 
Verfolger aufzuſuchen. Hierbei explodirte plötzlich die 
Lampe, das brennende Petroleum erfaßte die Kleider 
des Unglücklichen, der jofort in hellen Flammen ftand. 
Den auf den Hilferuf der Eltern herbeieilenden Nach⸗ 
barn gelang es zwar, die Flammen durch Aufwerfen 
von Decken zu erſticken und den Unglücklichen in 
Sicherheit zu bringen, derſelbe hatte jedoch bei der 
verhängnisvollen Exploſion ſo ſchwere Brandwunden 
am ganzen Körper erlitten, daß er auf ärztliche An⸗ 
ordnung ſchleunigſt nach einem Krankenhauſe geſchafft 
wurde, in welchem er in der Nacht zum Montag 
verſtorben iſt. 

„Feuer in einer Menagerie. Aus Chemnitz 
wird berichtet: In dem Vororte Kappel geriet die 
dort aufgeſtellte Kreibeſche Menagerie in Brand. 
Glücklicherweiſe geſchah dieſes nicht während der 
Vorſtellung; immerhin war die Situation gefahrvoll 
genug, da nicht nur ein benachbartes Bauerngut, 
ſondern namentlich auch ein Wagen ſtark gefährdet 
war, in dem ſich ſechs Löwen im Werte von 15,000 
Mark befanden. Der letztere Wagen war bereits an⸗ 
gekohlt und es lag die Gefahr nahe, daß die durch 
die Flammen wütend gemachten Beſtien ausbrechen 
und Unheil anrichten würden. Der Ortsfeuerwehr 
gelang es ſchließlich, das Feuer auf einen ſogenannten 
Dreſſurwagen zu beſchränken. Entſtanden iſt der 
Brand durch das Platzen einer Petroleumlampe. 

* Blutrünftige Lektüre. In Wien tödtete ſich 
vorgeſtern der dreizehnjährige Johann Magerl durch 
einen Schuß in die linke Schläfe im Hauſe ſeiner 
Eltern. In ſeiner Hand hielt der Sterbende eine 
Flaubertpiſtole und das auf dem Tiſche liegende Buch 
war mit Blut beſpritzt. Es iſt noch nicht aufgeklärt, 
auf welche Weiſe der Knabe in den Beſitz der Piſtole 
gelangte. Ein Umſtand verleiht dleſem traurigen 
Falle eine beachtenswerthe Bedeutung. Das Buch, 
während deſſen Lektüre ſich der Junge ſchwer verletzte, 
iſt eine der bekannten, in Reutlingen erſchienenen 
Bearbeitungen engliſcher Romane. Es heißt „Der 
Freibeuter“ und feine grellen Farbendruckbilder ſtellen 
nur Kampf⸗ und Mordfcenen dar. Der Inhalt iſt 
den Bildern angepaßt. 
werth, wenn die Kinder angeben, daß der Junge ſo⸗ 
fort nach Beginn ſeiner Lektüre große Aufregung 
eigte und eine Piſtole, die er bisher im Sacke hatte, 
ſolelend herauszog. Die Piſtole hatten die Kleinen 
ſchon Tags vorher bei ihrem Bruder bemerkt und 
darum auch weiterhin wenig Acht gegeben. Und un⸗ 
mittelbar darauf hörten fie den Schuß... Als das 
geſchah, waren gerade die Blätter 60 und 61 des 
Buches aufgeſchlagen. Sie ſind mit Blutſpritzern 
überſäet und kleben ganz zuſammen. Auf den 
vorhergehenden Seiten wird mit gröbſter Deutlich⸗ 
keit und blutrünſtigſter Klarheit der Ueberfall 
eines ſpaniſchen Handelsſchiffes durch Seeräuber 
geſchildert. Dieſelben fordern den in ihre Hände 
gefallenen Biſchof von Goa auf, ihnen ſofort Zutritt 
zu den im ſinkenden Handelsſchiff verborgenen Schätzen 
u verſchaffen. Als der Biſchof ſich weigert, ruft der 
Wiratenlapltän: „Daumſchrauben her!“ Ein junger 
Seeräuber empört ſich gegen die Grauſamkeiten des 
Kapitäns und wüthend legt dieſer die Piſtole auf den 
Revoltirenden an. — Damit iſt man zu Seite 61 ge⸗ 
langt, wo der Knabe im Leſen innehtelt. Spielend, 
unter der Einwirkung des eben Geleſenen und vielleicht. 
ohne Kenntniß davon, daß die Waffe geladen war, 
mag nun der Junge die Piſtole abgedrückt haben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 21. Nov. Einen nichtswürdigen 
Racheakt führte der eben aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſene Arbeiter Franz Melzer von hier aus. Er war 
vorgeſtern bei Kaufmann Herm. Flater abgefaßt 
worden, als er einige Knäuel Garn ſtehlen wollte 
und erhielt auf friſcher That eine Tracht Prügel 
beſter Sorte aufgezählt. Aus Rache dafür zer⸗ 
trümmerte er in der Abendſtunde eine werthvolle 
Ladenfenſter⸗Scheibe. Jetzt ſitzt Melzer wieder im 
Gefängniſſe, wohin es ihn wohl zurückzog. 

Graudenz, 21. Nov. Der Gefreite Grunert der 
2. Compagnie des Infanterle⸗Regiments Graf Schwerin 
unternahm geftern Abend in einem Hauſe der Fiſcher⸗ 
ſtraße einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich die 
Pulsadern der linken Hand durchſchnitt und außerdem 


Er fuhr dann liebkoſend mit bebender Hand über 


ihr Haupt. 

Vergeſſen wollte er nunn Verzicht 
lelſten Mitleiden haben nichts mehr 
verlangen und mit väterlich gütiger Stimme 
flũſterte er: 

„— Still doch lk n = 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 


XXXXV. 

Die deutſche Abtheilung für Unterricht und 
Forſchung. Nachdruck verboten. 

Die großartige mediziniſche Ausſtellung feſſelt 
zunächſt den Fachmann, den praktiſchen Arzt wie den 
Univerſitätsdozenten; ich muß es mir darum verſagen, 
dieſelbe in dieſen für Laien beſtimmten Berichten 
eingehender zu beſprechen. Auch eine kurze überſicht⸗ 
liche Darſtellung wird übrigens dem Fachmann eine 
Idee von der Großartigkeit der Ausſtellung geben. 

Die Ausſtellung des großen Bakterieologen Koch, 
deſſen Entdeckungen auf dem Gebiete der Bakterieo⸗ 
logie die ganze Welt in Athem gehalten hat, enthält 
forgfältig verkorkte Gefäße mit Cholerabozillen, Dyph⸗ 
teritiäfeimen, von denen das er ſtere Präparat als ein 
blaßgrauer Punkt von etwa 7 Millimeter Durchmeſſer, 
das andere als eine gelbweiße, faſt durchſichtige 
Subſtanz erſcheint. Präparate der Koch ſchen Lymphe, 
das ſo hoch geprieſene Heilmittel gegen die Tuberkuloſe, 
Präparate von Trichinen, ꝛc. vervollſtändigen die 
Sammlung. Ferner find da Inſtrumente, mit denen 
Koch ſeine Verſuche an Kaninchen. an Ratten und 
Fröſchen angeſtellt; es wird veranſchaulicht, wie er 
die Thiere ſeſtſchnallt und impft, auch dis ſchärfſten 
Mikroskope, mittelſt welcher er dem Leben der Ba⸗ 
zillen nachſpürt, die ſeinſten Meßinſtrumente, die 
Apparate, in welchem er die kleinſten aller kleinen 
Lebeweſen kultivirt — das Alles iſt vermengt zu 
einer Werkſtatt des großen Forſchers und Gelehrten, 


Es iſt nun ſehr beachtens⸗ 


— —— ——— — — — — 


Schwefelſäure trank. Der Beweggrund iſt unglückliche fi die linke Hand verletzt hatte, verlangte eine Ent⸗ 
Liebe zu einer Arbeiterin. Grunert liegt ſchwer krank] ſchädigung von 260 Mark, die ihm zukommen mußte, 
im Garniſon⸗Lazareth. wenn er ſich als Handelsreiſender verſichert hätte. 

Thorn, 21. Nov. Herrn Fußgendarm Godau in] Da er als Chef nur für kaufmänniſche Thätigkeit ver⸗ 
Mocker iſt es gelungen, einer Fälſchergeſellſchaft auf] ſichert war, wollte man ihm nur 130 Mk. vergüten. 
die Spur zu kommen. Zwei Mitglieder, der Schloſſer] Die Geſellſchaft wollte ihm dann im Wege des Ver⸗ 
Heinrich, ſowie ein gewiſſer Wieſener, find bereits] gleichs als Abfindungsſumme 200 Mk. gewähren. 
dingfeſt gemacht. Heinrich ſchnitt vorzüglich Stempel] Der betreffende Chef beſteht aber auf der verlangten 
jeder Art aus, Wieſener, der eine gute Handjchrift ] Summe von 260 Mk. und es wird infolge deſſen 
beſitzt, fälſchte die verſchiedenartigſten Atteſte. Die] wahrſcheinlich zu einem Prozeß kommen. Kauf⸗ 
Zigeuner der Umgegend find mit gefälſchten Geburts⸗JTmänniſche Thätigkeit wird bei Unfallverſicherungen 
urkunden, Trauſcheinen x. reichlich verſehen worden.] einer niedrigen Prämien⸗Klaſſe zugerechnet als Reiſe⸗ 
N Zoppot, 20. Nov. In unſerm Vororte Schmierau | Thätigkeit. Da aber unſere Geſchäftsleute meiſtens 
find viele Kinder an den Maſern erkrankt; wie es die Unfallverſicherung für die Reiſe nehmen, ſo achte 
ſcheint, zieht dieſe Krankheit nun auch in unſeren Ort} man darauf, daß auch die Verſicherung für die Reiſe⸗ 
ſelbſt. 8 Thätigkeit lautet. 

—d Mühlhauſen, 22. Nov. Die Reihe der * (Zur Stadtverordneten⸗ Wahl.] Deſinitiv 
wählt ſind bis jetzt auf volle Dauer Fleiſchermeiſter 


Wintervergnügungen wurde am Sonnabend, 18. ge 

November durch eine Soirée des biefigen Männer⸗[König, Bäckermeiſter Fligge, Tiſchlermelſter 
geſangvereins „Liederfreunde“ eröffntt, welche ſehr[ Böhm, Gärtner Grabowski, Kaufmann 
zahlreich beſucht war. Lor 4 Jahren konnte ge⸗[Ehrlich, auf 4 Jahre Schuhmachermeiſter 
nannter Verein auf eine 25jährige Thätigkeit zurück⸗[Jetzlaff. 

blicken. Stetig im Wachsthum begriffen, legt derſelbe *Denkmals⸗Enthüllung.] Geſtern, Mittwoch, 


fand die feierliche Enthüllung des Denkmals für den 
verſtorbenen Meiſter vom Stuhl der hieſigen Loge, 
Herrn Profeſſor Schilling, auf dem Markenkirchhof 
ſtatt. Das künſtleriſch ausgeführte Denkmal erinnert 
an die Vergänglichkeit des Lebens und iſt mit den 
Emblemen der Loge verziert. Zu der Enthülung des 
Denkmals hatte ſich der größte Theil der heeſigen 
Logenbrüder verſammelt. Der gegenwärtige Meiſter 
vom Stuhl der Loge widmete dem Verewigten, der 
ſich hier alljeitig der größten Liebe und Hochachtung 
erfreute, ſinnige und tiefgejühlte Worte. 


* 2 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewatte (Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
f ch ſch und Waſſerwerke] erläßt im Inſeratentheil der 


für das nordöſtliche Deutſchland. heutigen Nummer eine Bein ˖ 
24. November: Trübe, vielfach Niederſchläge, die Eigentbümer der an der fäpticchen Weſſerlettung 
wenig veränderte Temperatur. Starker Wind angeſchloſſenen Grundſtücke aufgefordert werden, recht⸗ 
an der Küſte. zeitig Vorkehrungen zur genügenden Sicherung der 
; Hausleitungen und Waſſermeſſer gegen die Ein- 
Elbing, 23. November.] wirkung des Froſtes zu treffen. — Ferner bringt die 
„Aus dem Reichsverſicherungsamt.] Der] genannte Behörde zu Kenntniß, daß beute Abend 10Uhr 
Arbeiter M. war vorübergehend bei einem Landwirth] mit der Reinigung des Sammelbehälters der ſtädt. 
als Dreſcher beſchäftigt. Es war üblich, daß die] Waſſerleitung begonnen wird, und daß eventuell 
Dreſcher bei dem Arbeitgeber übernachteten und auf] Trübungen des Waſſers und Unregelmäßigkeiten in 
dem Heuboden über dem Kubſtall ſchliefen, um mög⸗ der Zuführung auf dieſen Umſtand zurückzuführen 
lichſt lange und möglichſt früh arbeiten zu können. find. f 
M. war der Anordnung ſeines Arbeitgebers gegen» In Briefmarken Liebhaberkreiſen] kurſiren 
über, die im Intereſſe des Betriebes geſchah, nicht in | neuerdings geſtempelte grönländiſche Poſtwerthzeichen 
der Lage, in ſeiner ziemlich entfernten Wohnung zu | von 2 Skilling roth und 4 Skilling blau, welche, wie 
übernachten. Eines Tages, als M. ſein Nachtauartier] aus einem Schreiben der dänlſchen Geſandtſchaft in 
auf dem Heuboden aufſuchte, fiel er herab und ftarb. | Berlin hervorgeht, grobe Fälſchungen ſind. In dem 
Die Hinterbliebenen klagten alsdann auf Hinter | Schreiben heißt es u. A., daß es überhaupt keine Poſt 
bliebenen⸗Rente, welche ſich die Berufsgenofienihaft | in Grönland giebt und die Briefe zwiſchen den 
weigerte zu gewähren, da M. nicht im Betriebe, Kolonien und Miſſionsſtationen durch die Eingeborenen 
ſondern erſt nach Beendigung der Arbeit verunglückt] beſorgt werden, denen man dafür Brod, Kaffee ꝛc. 
ſei. Das Schiedsgericht ſowohl wie das Reichs⸗Ver⸗ oder auch Geld glebt. Die grönländiſche Poſt wird 
ſicherungsamt verurtheilten jedoch die Berufsgenoſſen⸗] vou der däniſchen Regierung umſonſt nach Kopenhagen 
ſchaft zur Rentenzablung. Der Senat nahm einen | gebracht und von dort mit gewöhnlichen däniſchen 
Betriebsunfall an und erklärte, wäre M. in feiner | Briefmarken frankirt und writer befördert. Auch die 
Wohnung verunglückt, jo wäre bei gleicher Sachlage] Bezeichnung „Skilling“ auf den Marken iſt eine 
anzunehmen, daß er ſich nicht mehr im Betriebe be⸗] faliche, da dieſe Währung ſchon lange durch die 
fand, ſondern in ſeine Prlvatwirthſchaft zurückgekehrt] däniſchen „Deren“ erſetzt iſt. 
war. Wenn M., wie bier, aber gezwungen war, auch N t Ertheilung des Unterrichts in der 
nach Schluß der Arbeit auf der Betriebsſtätte zu demnächſt zu eröffnenden Kochſchule] ſind die 
bleiben und ſich auch beim Auſſuchen ſeiner Schlaf-] Lehrerinnen Fräulein Wendt und Gilde in Ausſicht 
ſtelle den eigenthümlichen, offenſichtig mit gewiſſen] genommen und werden zur Ausbildung in dieſem 
Gefahren verknüpften örtlichen Verhältniſſen des Bes | Unterrichtsfach zunächſt einen Kurſus an der Koch⸗ 
triebes ſeines Arbeitgebers anzupaſſen, jo muß der ſchule zu Marienburg durchmachen. un 
dabei von ihm erlittene Unfall noch als ein Unfall im Der Provinzial⸗Ausſchuß, der am 28. No⸗ 
Betriebe angeſehen werden. vember zu einer Sitzung zuſammentreten wird, findet 
* [Eine neue Jubelhochzeit.] Die ſilberne und | eine jo reichhaltige Tagesordnung vor, daß die Sitzung 
die goldene Hochzeit liegen für diejenigen, die das ſich auf 2 Tage hin erſtrecken wird. Den Haupt⸗ 
Bedürfniß haben, öfters eine Jubiläumsfeier zu vers antheil der Berathung nehmen die Vorlagen betr. die 
anſtalten, etwas weit auseinander: Fünfendzwanzig | Entlaftung von Jahres rechnungen der Landes haupt⸗ 
Jahre — das iſt ſelbſt für unſere ſchnelllebende] kaſſe ein, dann werden mehrere Spezialetats für das 
Generation doch eine lange Zeit. Aus dieſem Grunde | Etatsjabr 1893 —94 jeſtgeſtellt. Unter dieſen Feſt⸗ 
iſt man in einer märkiſchen Stadt auf die ingenteufe} ſtellungen befinden ſich eine Reihe von Chauſſeebau— 
Idee gekommen, zwiſchen die filberne und die goldene | vorlagen, ferner kommen zur Berathung Vorlagen 
Hochzeit noch eine andere einzuſchleben: die Aluminium⸗über die Ausſchmückung der beiden Niſchen, von vier 
Hochzeit. Mit dieſer Hochzeit jelert man alſo ein Wandflächen und der bildlichen Ausſchmückung der 
37 jähriges Eheleben. Eine Feier dieſer Art iſt] Seitenfelder im großen Sitzungsſaale des Landes⸗ 
neulich in der betreffenden Stadt wirklich begangen | hauſes. Schließlich wird der Provinzial⸗Ausſchuß die 
worden. Dem nichts ahnenden aluminenen Jubelpaare] Wahl von zwei Mitgliedern und zwei ſtellvertretenden 


vom Kunſtſinn unſeres Publikums ein beredtes Zeug⸗ 
niß ab. — Fortgeſetzt mangelhaft iſt durch das heftige 
Auftreten des Diphteritis der Schulbeſuch an den 
beiden Volksſchulen; ſelbſt Erwachſene ſind von der 
tückſchen Krankheit ergriffen worden. Auch die 
Influenza hat in unſere Stadt ihren gefürchteten 
Einzug gehalten. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


wurden aus dieſem Anlaſſe reizende Präſente aus] Mitgliedern der Kommiſſion zur Verwaltung nicht 
Aluminium dargebracht. Sollte die neue Sitte etatsmäßiger Ausgaben vornehmen. 5 
weitere Verbreitung finden, ſo könnte der Aluminium⸗ * [Rückfahrkarten für die vierte Wagen⸗ 
Induſtrie eine „ſchöne Zukunft“ erwachſen. klaſſe] find bekanntlich ſeit dem 1. Oktober d. J. 
* [Chefs, welche Geſchäftsreiſen machen,] eingeführt, um dem reiſenden Publikum einen zweiten 
werden von der „Berliner Meſſe“, dem Organ der] Gang zur Fahrkartenausgabeſtelle zu erſpatren. Da 
1893er Vereinigung, darauf aufmerkſam gemacht, bei] dieſe Einrichtung bis jetzt nur wenig benutzt wird, 5 
Unfallverſicherungenſſich als Handelsreiſende einſchreiben anzunehmen, daß ſie noch nicht genügend bekannt iſt. 
zu laſſen, da fie ſonſt eine geringere Entſchädigungs⸗] Es ſei deshalb naczmals auf dieſelbe hingewieſen, 
Berechnung erhalten. Der Chef einer Firma, welcher! zugleich aber auch darauf, daß die Giltigkeitsdauer 
deren Aufſtellung einer der Aſſiſtenten Koch's, Herr] deckungen des Göttinger Mathematikers Joh. Karl 
Dr. Pfeiffer, geleitet hat. Friedrich's, der mit feinem Freunde Wilh. Weber den 
In der Abtheilung für Anatomie und die mit ihr | eriten elektro ⸗ magnetiſchen Telegraphen legte, ſind 
verwandten Theile der medkziniſchen Wiſſenſchaft ift | gleichfalls hier veranſchaulicht. Apparate zur Meſſung 
das Orlginal⸗Bronce⸗Torſo, den der Bildhauer Schütz] von Regen und Windmengen find ausgeftellt; beſonders 
unter der Leitung des Berliners Waldeyer in jahres intereſſant iſt hier auch die Kollektion des Jorſchungs⸗ 
langer Arbeit angefertigt hat, ein Bild des menjch- | reifenden Paul Gueſtfeldt, der durch ſein Buch über 
lichen Muskelſyſtems, ausgeſtellt. Die Embriologie iſt! die Anden bekannt geworden iſt. Derſelbe ver⸗ 
durch eine der intereſſanteſten und ſeltenſten Samm⸗ anſchaulicht nicht 12 welche Inſtrumente ein 
lungen vertreten. Eine Kollektion von 1500 chineſi⸗ Jorſchungreiſender ei ſich zu führen habe, ſondern 
ſchen Präparaten, einzig in ihrer Art, erregt das auch die Art ＋ a wie dieſelben zu verpacken 
ganz beſondere Intereſſe der Fachleute. Die Aus⸗ ſind. 3 4 1 etztere verſteht, beweiſt die That⸗ 
ſtellung Hirſchmann'ſcher elektriſcher Apparate, Zeitz⸗ per: 1 a on allen Ausſtellungsgütern gerade dieſe 
ſcher Mikroſkope, die Abtheilung der Hygiene mit 2 en Apparate in denkbar beſtem Zuſtande an⸗ 
ihren Desinfektoren, Waſſerfiltern, Apparaten er, en * i 
Photographie von Bakterien macht die Ausſtellung er freie Mittelraum iſt der nd r ee 
auch dem Laien intereſſant. gewidmet. Jede Univerfität Deulſchlands iſt durch 
Die Abtheilung für Chirurgie ſtellt ein mit allen | ein in Prachteinhand gebundenes Werk vertreten, das 
Cautelen der antiſeptiſchen Wundbehandlung ver⸗] die Bauzeichnungen der Gebäude, Pho tot 
ſorgtes Zimmer dar, wle Profeſſor Bergmann es bei] ſelben ꝛc. enthält. Die Bibliothek enthält ferner die 
feinen Operationen benützt. Der Tiſch, welcher zu: | Monumenta Germenlae Hiſtorica, des Corpus 
gleich Tragbahre und Operationstiſch fit, ſowie die] Inſeriptionum Latinanum et Graecaeum, die lateiniſchen 
ganze Muſterkarte chirurgiſcher Inſtrumente iſt da] Inſchriften allein füllen 20 dickbäuchige Bände, Lepſius' 
ausgeſtellt. Die Abtheilung für Gynäkologie iſt eine] Werke, die politiihe von Sybel herausgegebene 
Nachbildung des Operationszimmers des Gynäkologen] Korreſpondenz Friedrich des Großen, die ſämmtlichen 
Olshauſen mit elner Kollektion antiſeptiſcher Ver⸗ Werke deſſelben Preußenkönigs in Prachtausgabe, die 
bandsmittel, elner Sammlung deformirter Becken,] die neue kritiſche Ausgabe von Goethe's Werken, das 
Kinderſchädel ꝛc. In der Abtheilung für Augenheil⸗ gab Generalſtabswerk über den deutſch⸗franzöſiſchen 
kunde befindet ſich die Totenmaske Gräfe's. Augen-] Krieg, Grimme's deulſches Wörterbuch, vor Allem 
erſcheinungen krankhafter Art in Nachbildungen, aber eine beſonders für die Ausſtellung verfaßte Ge⸗ 
Apparate zur Behandlung von Augenleiden und ſchichte der deutſchen Univerſitäten. 
Prüfungsmittel für die Sehſchärfe ſind da aus⸗ In den oberſten Räumen befinden ſich die Aus⸗ 
geſtellt. ſtellung der Pſychophyſik, der Zahnheilkunde, der Der⸗ 
Als den Glanzpunkt der Univerſitäts⸗ Ausſtellung] Matologie und der Botanik. Der Bau des Auditoriums 
bezeichnete Dr. Lichterſeld die Abtheilung für ermöglicht auch die Abhaltung von Vorleſungen, die 
Mathematſt und Phyſit, die in ſolcher Vollſtändigkeit zu verſchtedenen Malen genau in derſelhen Weiſe ab⸗ 
noch niemals gezeigt worden iſt. Die mathematiſchen gehalten wurden, wie ſie auf deutſchen Univerſitäten 
Gebilde, deren Vorſtellung dem Schüler oft ſo viel üblich ſind. 5 
Kopizerbrechen macht, ſind hier in einer ganz neuen. Ueber die Ausſtellung, über das deutſche Schul⸗ 
den Charakter der Gebilde leicht veranſchaulichenden] weien berichten wir in einem der nächſten Briefe. 
Weiſe nachgebildet worden. Im phyſikaliſchen Zimmer Lu dwig Rohmann. 
ſteht auch die Originalluftpumpe Guerike's, die Ent⸗ 
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hotographien der⸗ 


Telegraphiſche Börſen berichte. 


für die 4. Klaſſe ſich nur auf den Tag der Löſung'! freundliches Geſicht und gute, liebe Worte. Und dann; dienlich. Dazu Würmer, Käfer, e Fleiſch⸗ ate, „ ee 
’ + D achm. 


erſtreckt. kommt Hans; mit einem Blick verſchlingt ſie ſeine abfälle aus der Küche oder vom Schlachthaus oder 
* [Stadttheater.] Infolge des großen Erfolges Geſtalt und das Wiederſehen enticheidet ihr Schickſal; 5—10 Gramm amerikantiſches Fleiſchfuttermehl pro 


a ö Börſe: Schwächer. Cours vom 21. 11.23.11. 
we f sverkauftem] die Liebe erfaßt fie, unbewußt im Anfang, mit] Huhn. Auch Milch und Milchabfälle ſind gut.] 3¼ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . 95,50 95,70 
bee die datgente Oper t elementarer Gewalt und vom erſten Augenblick gehört al iſt nicht zu entbehren; zerkleinerte Eierſchalen3½ pet. Beftprenftice Pfand fe . | 9589] 95,90 
„Der alte Deſſauer“ Morgen (Freitag) bereits zum | fie Hanschen — bedingungslos. Im zweiten Akt] ſind vornehmlich paſſend, auch eiſenhaltiges Waſſer. Heſterreichiſche Goldrente . 5,0 95,30 


3. Male zur Aufführung. — Am Sonnabend geht werden die Dinge einſach fortgeſponnen, es geichehen | Geſalzene oder eſſigſaure Dinge vermeide man; Kommiß⸗ 4 pet. Ungariſche Goldrente 93,75 93,70 


Sci An itiges Verlangen als] keine Haupt- und Staatsaktionen und doch iſt alles] brod iſt nur in geringer Menge am Platz. Abends] Ruſſiſche Banknoten. . . . 1214,35 214,30 
. an e en in J fo a ſeſſelnd, daß man kein Wort | gebe man dem eierlegenden Hühnern trockenes Körner⸗ eine kenne 3 1 1 
Scene überhört und ſich der ſieghaften Kraft des Dichters] futter, dem Maſtgeflügel naſſes Futter. Morgens 4 pCt. preußt che FR 7777 1106.40 | 106 30 

* (Bettlerfrechheit. Am Montag Mittag kam] willenlos überläßt. Der Schluß des 2. Aktes läßt reiche man warmes Weichfutter, Kartoffeln, Gemüſe⸗ 4 pCt. Rumänſer 680,60 81.00 
ein Bettler in ein Haus und bat um ein Almoſen. ahnen, daß die ſchlimmſten Befürchtungen des Kaplans abfälle und dergl. Die Fütterungskoſten werden fih | Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 108,20 | 108,20 


Als man ihm ein Stück Brod reichte, fing derſelhe zu] zur Wahrheit werden, der Anfang des dritten Aktes] dabei nicht höher als 13 bis 2 Pfg. pro Stück bes 


f „riß das Brod dem Dienſtmädche ieht die jungen Leute als Paar vor Gott verbunden. | laufen. Ein weiteres Haupterforderniß iſt die Rein⸗ Produkten ⸗Börſe. 
en 105 warf es demſelben ins Arn 3 ee erfleßt in Scham und Schmerz, ſie weiß lichkeit im Stall und bei den Saufgefäßen. Erſterer jet Cours vmmmm en 21.11.2311 
der freche Menſch ſich davon machte. Abends ſah] nicht, wie fie dem Onkel ins Antlitz ſehen ſoll und | ein maſſives Häuschen, außen geſchützt, mit ſauberen Wän⸗] Weizen Nov.⸗De zz.. 141,70 142.75 
das Mädchen beim Bierholen, wie derſelbe in der] Hanschens ganze Beredſamkeit reicht nicht aus, fie zu | den nach innen, Heizung tft abjolut nicht zu empfehlen, Mai 3 149,70 | 150,50 
betreffenden Wirthſchaft flott zechte. Als er aber des] beruhigen; dann kommt der Kaplan; er hat Die noch weniger das Einlegen von Pferdedung. Es Roggen: Er 126 Are 00 
Mädchens gewahr wurde, machte er ſich aus dem] Seelenmeſſe für Aunchens Mutter geleſen — gerade | genügt vollkommen, wenn die Temperatur im Hühner Mai 8 131,50 132.00 
Staube. heute, und Annchen hat gefehlt! Er ahnt den Grund ſtall nicht unter Null ſinkt. Kein Stroh, aber Sand stchleim inn 1900 | 1900 
(Führung des Titels „Rechtsanwalt“. nicht, da kommt Amandus, der Blödſinnige, und Aſche befinde ſich auf dem Stallboden. Schließlich DI Nob.⸗Dez. 47,00 47.90 
Nach einer Oberlandesgerichtsentſcheidung iſt die um ihm zu ſagen, was geſchehen. Er haßt ſorge man, daß die Hühner im Geflügelhof Bewegung . RR 48,40 48 30 
unbefugte Annahme des Titels „Rechtsanwalt“ nach] den „fremden Hund“, Hans, und in ſeinem] und Unterhaltung haben. Man gebe ihnen Spreu] Spiritus Nov.⸗ Dez. 31,60 | 31,69 


§ 360 Ziff 8 Str.⸗G.⸗B. ie Eigenſchaft] maßloſen Zorn gegen dieſen erzählt er, daß er Anna | oder Häckſel zum Scharren, das Futter oft und in 
eines Rachen Wenge fi ler at zu Hans auf deſſen Zimmer habe gehen ſehen. Der Ir: Rationen, ſtets Grünzeug und ein Stück Kohl⸗ 
eigentlicher Beamter ift, durch Zulaſſung der Landes-] Kaplan iſt außer ſich, er theilt dem Pfarrer mit, was] kopf oder aufgehängte Runkelrübe zum Biden. 
juſtizverwaltung, ſomit alſo durch einen Act der Staats⸗er weiß, und dieſer findet ſchließlich den Ausweg, daß S Egge mit Stahlrohrzinken. Eggen mit 
gewalt erworbeu wird. N Hans ſeine Studien vollenden und dann Anna hei⸗ hölzernen Zinken arbeiten bekanntlich oft ſehr mangel⸗ 
* (Vereinskalender.“ Donnerſtag, 23. Nov., rathen ſolle. Das tft gut, doch findet der Dichter | haft und brechen auch leicht ab oder werden doch leicht 
rtskrankenkaſſe der Tiſchler, noch eine andere Löſung; Amandus erſcheint im] ſchadhaft. Eiſerne Eggenzinken find ſchon beſſer, aber 
General⸗Verſammlung, Abends 8Uhr im Vereinshaus,] Fenſter, er hat eine Vogelflinte, mit der er während | am praktiſchſten ſind wohl Eggen mit Stahlrohr⸗ 
Waſſerſtraße 68. — Katholiſcher Geſelllen⸗ des ganzen Stückes bantirte, und will den fremden zinken, wie fie nach dem „Gewerbeblatt aus Württem⸗ 
eren, Abends 8 Uhr im „Gold. Löwen“: ] Hund“ erſchleßen. Annchen wirft ſich in berg“ Johann Frech eingeführt hat. Das Gewicht 
Wiederholung der Theaters und Geſangsaufführungen.] die Schußlinie, ſinkt, von der Kugel jeder einzelnen Egge wird dadurch nur um etwa 4 
— Freitag, 24. Nov., Deutſche Kolonial⸗ des Bruders getroffen, zu Boden und ver⸗ Kilogramm erhöht. Der einzelne 350 bis 400 Gramm 
geſelilſchaft, Vortragsabend, Abends 6 Uhr baucht ihr Leben im innigen Kuſſe. — Dleſer Schluß | ſchwere 25—30 Centimeter lange und etwa 2,5 Centi⸗ 
im kleinen Saale des Gewerbehauſes. — Sonntag, allein, der nur ein Ende, keine Löſung iſt, muß als] meter dicke runde Zahn beſitzt an der 
26. Nov. Allgemeine Ortskrankenkaſſe,gewaltſam getadelt werden. Der Haß des Amandus] Spitze einen a maſſiven Kern. Die Be⸗ 
General ⸗ Verſammlung, Vorm. 11 Uhr im früheren gegen den Fremden wird zwar von Anfang an mit feſtigung der Zähne erfolgt mittels einer vierkantigen 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im Gemeindehauſe. — wunderbarer Feinheit aus der kindiſchen Intereſſen⸗verſenkten Schraube mit Mutter, jo daß das Heraus⸗ 
Allgemeine Fabrikarbeiter ⸗Kranken⸗ ſphäre dieſes Idioten begründet, trotzdem aber haftet | nehmen einzelner Zähne leicht erfolgen kann; auch 
und Ster beka ſſe, Generalverſammlung, Vorm. der That deſſelben, die für ſich ſelbſt und ſoweit fie | können ſtumpf gewordene Zähne nachgeſpitzt werden. 
113 Uhr im früheren Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale] gegen Hans geplant iſt, als durchaus folgerichtig nicht | Die Arbeit, welche eine mit Stahlrohrzinken verſehene 


Königsberg, 23. November, 1 Uhr — Min. Mittage. 
1 ortatius und Grothe, N 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. re. e 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco contingentirt 49,75 & Geld. 

Loco nicht contingentirt. 30,25 „ 


Schöne Erinnerungen. 

Welch geſegnete Gabe iſt das Gedächtniß! Wie 
erinnert es an verfloſſene Freuden. Man erinnert 
ſich der ſchönen Jugendzeit und wünſcht, daß dieſelbe 
nochmals wiederkehre. Man erinnert ſich angenehmer 
Ereigniſſe, während unangenehme vergeſſen bleiben. 
Vielleicht erinnern Sie ſich des Bildniſſes eines 
Freundes? Damals war es eln bleiches und be⸗ 
trübtes Geſicht; in demſelben ſahen Sie Schmerz und 
Sorge. Und dann erinnern Sie ſich, wle ſich dieſes 
Geſicht verklärte, wie Jugendfriſche wiederkehrte und 
wie es ſich in ein Bildniß von Glück und Freude 


delte. Erinnern Sie ſich all dieſes? Viele 
im Gemeinde > angefochten werden kann, der Charakter des Ab⸗Egge liefert, iſt eine recht gute; beim Fahren auf . 
— — — en , am, „a uno, das Dee min fetem Malen Tommt fit nac Rarlem De | nenn De Boa ie are IE 
* an kann bedauern, da er er, der] der Egge wieder ein Verbiegen noch ein Ab⸗ ich 
Kunſt und Wiſſenſchaft. bis dahin mit jo ſicherer Hand die Dinge geleitet, bre den der einzelnen Zühne vor. Der Preis- heit wiederkehrte. Sie erklären, wie fie einſt ſchwäch 


lich waren, öfter in Schmerzen lagen und ein Leben 
voller Qualen führten. Sie erzählen von ſchlafloſen 
Nächten, Appetitloſigkeit, Nervenabſpannung, und dann 
erzählen fie, wie fie wieder geſund, ſtark und glück⸗ 
lich wurden. Sie haben es oft gehört, nicht wahr? 


| Elbing, 22. November. | mit dieſem Schluſſe ſich auf unficheren Boden wagt, unterſchled der neuen Egge gegenüber den 

Goethe jagt irgendwo in feinen Schriften, daß die | andererſeits aber muß auch zugeſtanden werden, daß] ganz aus Holz ausgeführten Eggen beträgt 8—10 M. 
große Literatur des 18. Jahrhunderts oder eigentlich] gerade dieſer Schluß tieferſchüttert; der Oichtergreift damit] Dieſe Mebrausgabe wird aber durch die Dauerhaſtig⸗ 
5 letzten . aus Widerſpruch her⸗mächtg an = Herzen e eee 820 uu g ne ni h. Nach — 
orgegangen ſei, aus Widerſpruch gegen die weichliche] warum er ſich verleiten ließ ſein Werk in dieſem ges] Leiſtungsſähigke euen, geſe vor Nachahmung 
Unnatur, die wie das Leben jo 101 die ade waltigen Schlußaccord ausklingen zu laſſen. — Das geſchützten Egge reichlich ausgeglichen. Die Zähne be outer Uchraeen 125 8 
beherrſchte, gegen die Idyllen und Schäferſpiele, in] beſte an dem Stück ift die geniale Zeichnung der werden ſeitens der Fabrikanten in jeder beliebigen Sie können ſich doch ſicherlich erinnern, durch was 
denen fade Tändelei an die Stelle der Empfindung] Charaktere. Der jovlale Pfarrer, der in ſeiner [Länge und Stärke geliefert. Landwirthe machen wir dieſe Leute von ihren Leiden und Sorgen befreit 
trat und deren ſichtliches Reimgeklingel die Anwendung | heiteren Lebensfreude ſehr gerne den alten Corpsburſchen auf dieſe neue Egge aufmerkſam. wurden. Wenn nicht, ſo leſen Sie, was Herr Konrad 
eines kräftigen Kernwortes einfach unmöglich machte.] herauskehrt: der fanatijhe Kaplan, der unentwegt — Heinr. Boß, Berfa, Krs. Ziegenhain, beglaubigt durch 
Auch das Ende des 19. Jahrhunderts fieht eine | die Wege der Pflicht geht, wie eben er fie auffaßt, Telegramme Herrn Bürgermeiſter Thamer in Berfa zu ſagen hat. 
ähnliche Wandlung ſich vollziehen; auch in ihm bringt] der Blödſinnige, der den Fremden haßt, weil dieſer & Seit längerer Zeit war ich leidend, namentlich wurde 
eine Schaar von jugendlichen Feuergeſſtern Erlöſung] ihm alle guten Sachen fortit; Annchen, das auf der KHprenki it u ich durch heftiges Leberleiden gequält, das ſchließlich 
aus dem Bann der todten Schablone, dle mit den⸗ Grenzlinie vom Kinde zum Weibe ſteht, das in jeiner „Alt p ſchen Zeitung“. in Lungenſefen anbarteſs Na Gebrauch A 
ſelben Ideen und Figuren und beinabe auch mit denſelben] kindlichen Lebensfreude wie in der unbewußten Ans Trier, 22. Nov. Reichard und Sonnenburg, ärztlichen Kuren wurde ich auf Warner 's Safe Cure 
Worten Werke entſtehen ließ, denen naturgemäß jede Origi⸗] muth echter Weiblichkeit beſtrickend wirkt, und über] welche wegen der Brochüre über den heiligen Rock zu hingewleſen. Nachdem ich ca. 8 Flaſchen verbraucht 
nalität, jede Bedeutung fehlte, dieebenſo wie die Schäferſpiele] dem auch nach dem Falle noch ein keuſcher Hauch liegt; | Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden, find zu 8 Tagen hatte, fühlte ich mich dermaßen geftärkt, daß ich 
ſich von der Naturentfernten, in derenAfterwelt die Liebe und] Hans Hartwig endlich, der Feuerkopf mit den Feſtungsboft und 100 Mk. Geldbuße begnadigt. ee bee e eee > au 
zwar die ganz beſtimmte abgegrenzte Backftſchliebe Alleine | guten Anlagen und gährenden, noch unent⸗“ Conſtantinopel, 23. Nov. Die Verfügung der] wieder vollſtändig geheilt meinen Berufsgeſchäſten 
herrſcherin war. Auch hier gebar die Schablone den] wickelten Ideen, der bald kindiſch trotzt türkiſchen Polizei, daß die Briefträger der franzöſiſchen nachkommen kann. Nächſt Gott danke ich vor allen 
Widerſpruch und auch hier erwies ſich derſelbe frucht⸗ und in überquellendem Jugendmuth alle Schranken und deutſchen Poſt nicht mehr Briefe austragen Dingen Warner's Safe Cure meine Heilung. Zum 
bar; junge Talente lenkten eigenwillig von den aus- überſpringt, bald altklug den Ton des erfahrenen dürfen, iſt infolge des Proteſtes der betheiligten Bot⸗ 8 


und das iſt es in der That, ein Drama, das ſich ein⸗ arbeitete in ut tudirten ügen ein 
jach und ſchlicht abſpielt wie im Leben, das 155 ein⸗vollendetes Bild 3 kin! 3 Menſchen 
ache Geſchichte mit einfachen Worten erzählt, ein] heraus, alle die charakteriſtiſchen Uebergänge von 
Drama alſo im eigentlichen Sinne des Wortes, nicht] Wohlwollen zum Trotz, vom Trotz zur wildauflodern⸗ 
auch in künſtleriſcher Hinſicht; für Halbe hat Ariſto⸗Jden und doch nicht klar empfundenen Zugendleiden- 
teles umſonſt gelebt, er reduzirt die bühnentechniſchen] ſchaft wirkten in feiner Darſtellung unmittelbar auf 
Hllfsmittel auf das kleinſte Maß und giebt ſich mit] den Zuſchauer und ſeine Verzwelflung beim Tode des 
der Gliederung in Akte und Scenen zufrieden; ex | geliebten Mädchens war von elementarer Gewalt. 
greift einen Vorgang aus dem Alltagsleben, er ſtellt] Herr Direktor Gottſcheid fand in der Rolle 
158 Menſchen auf die Bretter, giebt ihnen eine Be⸗ des Kaplans Gelegenheit, alle ſeine Vorzüge 
Date, ie und läßt fie daun vor unferen Augen an | in's Treffen zu führen, er geſtaltete dieſen in ſeinem 
las hre. Beſtimmung heranwachſen. Das ift| ſtarren Pflichtgefühl tragiſch wirkenden Charakter mit 
alles. Aber wie find dieſe Menſchen ge: | allgemein menſchlichen Zügen aus, und ſicherte ihm 
zeichnet und wie wunderbar ergreifend gerade in feiner | eine Theilnahme die nicht auf allen Bühnen zu finden 
Einſachbeit it der Vorgang, der ſich da abspielt! Im | fein wird. Herr Steg ſchuf mit feinem Amandus 
Hauſe des Pfarrers Hoppe lebte deſſen Nichte Ann: wiederum eine Cablnetsfigur ſeindurchdachter Cbarakte⸗ 
chen, deren jüngerer Stiefbruder Amandus, welch'] riſtit, und auch Herr Bauermann intereſſirte 
letzterer blödſinnig iſt, und ein junger Kaplan, Gregor] durch ſein ſchönes, ruhiges Spiel und den warmen, 
von Schigorskli. Im erſten Akte ſehen wir die ganze] gemüthvollen Ton außerordentlich für die eee Generalgouderneurs Gurko hat ſich wieder arg 
nne nad) beendigter Meſſe in der Wohnſtube ver. edel gezeichnete Figur des Pfarrers. en le verſchlimmert. Die Aerzte erklären den Zuſtand 
Liebe iſt toie erfahren, daß Annchen ein Kind der] noch der Regie lodend gedacht, die den Sr für gefährlich und es dürfte nun doch zur. Am⸗ 
bafteftebefürg hören, daß der fanatiſche Kaplan aufs leb⸗] des Dichters mit Feingefühl entgegenkam und in dem putation . JR: 
ürchtet die Tochter könne fündig werden, wie die] traulichen Wohnzimmer ein kleines Meiftermert der . 
Börſe und Handel. 


r 5 h t - Danke hiefür und zum Wohle der leidenden Menſch⸗ 
etretenen Pfaden in neue Bahnen, fie bemühten ſich Mannes anſchlägt —: fie alle find Menſchen von ſchaſten wieder aufgehoben worden. - 3 
Mer u dee zu len, — a iſt in ge j Be? dr = . Par Kg D — 1 3 0 ede gedrungen, dies öffentlich 
ichtsloſe Wahrheit an die Stelle der Convenien mpfindens, wie wir Alle ſie täg erer Um⸗ 7 . 5 
zu ſetzen. Und das gelang, nur ging man weit üben gebung zu Dutzenden jeher löanen. Ganz prächtig elephoniſcher Specialdienſt Ah, jetzt erinnern Sie ſich, wie viel Gutes Ste 
die Grenzen einer . beobachtet iſt di i ten Akt, 1 { d 5 ſchon von dieſer Medizin gehört haben. Jetzt geben 
a geſunden Reform hinaus; der] beobachtet iſt die Scene im erſten Akt, in welcher A 3 4 Sie wohl zu, daß Erinnerungen im allgemeinen er⸗ 
Naturalismus hat Auswüchſe gezeitigt, die ungeſund] Anna mit Hans ſcherzhaft ringt: „Hans, der kleine „Altpreußiſchen Zeitung“. ſreulicher 3: dee — . ſind 475 duß das 
find, wie die dich ung det alten Schub, genen welche aut wal mich bella mie fie Alem eifel in Rierkiu, 23. Nov. Wie wir erfahren, fand] größte Gläc in guter Geſundhelt legt und daß dieß 
er anftimmt, er hat für ſich ſelbſt keine Berechtigung] Kraft erliegt, und impulſiv die Arme feſt] in Rom eine Konferenz hervorragender Polizei⸗ berühmte Mittel mehr Leidende geheilt hat, wie alle 
und darum keine Zukunft, denn er entfernt ſich von um ſeinen Nacken ſchlingt, die Lippen zum] beamten aus . en und Madrid ſtatt, der 5 e 
der g g t das Berlin, Wien J andern, und gute Geſundheit und Lebensglück im Ge 
Schul unit und Poeſie ebenſoweit, wie die alte ersten beißen Kuſſe zietend; prächtig wu archlae, auch der Pariſer Polizeichef Sencales beiwohnte.] folge hat. 
von? Beal enn man von einer ſolchen ſprechen darf, R der kleinen Bedürſniſſe des täglichen ]Es handelte ſich um Maßnahmen zu einem ener⸗ Wie oft hatte er ihre welchen Hände gegen feine 
1 = en Leben entfernt war; als die Anfänge] Lebens, die wie Schlagſchatten die eigentliche Handlung giſchen B ) bi tische P „ide oc m e nicht aussuzehknden 
einer bedeutſamen Wandlung aber darf man ihn bervortreten laſſen und prächtig endlich iſt auch die and W — — 9 8 dankbaren Gefühl des Abbängigen, mit Thränen in 
freudig begrüßen und was aus ihm ſich entwickelt,] krauliche Poefie des ſtillen Pfarrwinkels, die in Ber a. Es ſoll vor Allem eine Statiſtik aller den N ihr auſſaber 
das wird in abſehbarer Zeit zur Alleinherrſchaft ge= | wirkungsvollem Gegenſatz zu dem düſteren Colorit] bekannten Mitglieder der anarchiſtiſchen Partei A A Sor ; It b ſie üdlich wei e 
langen. Der Entwicklungsgang vollztebt ſich äußerft | des Dramas fteht. — Die Darſtellung, welche die und aller verdächtigen oder bereits wegen anar⸗ e * 15 im Nüchte. geweſen — 
raſch, der Boden feftet ſich beinahe fichtbar unter der | Dichtung an unferer Bühne fand, war muſtergültig. chiſtiſcher Umtriebe angeklagt geweſenen Perſonen PL e -eQ Tinete Oe  __—_ 
i — I darf 2 70 Are rege 2 * e a or aufgenommen werden Ein Akt der Dankbarkeit 
einer Poeſie des Naturalismus ſprechen, als deren gebrau erden, alle war a x . a 4 g ; s 
vornehmſter Vertreter wenn nicht deren Schöpfer voller Liebe bei der Sache und alle ſetzten ihr beſtes des die 5 kun ie Folke und Gewiſſenhaftigkeit. 
, . ., Zreenin biete fic) uns Heute cin amtlich be 
dem rangirt ichter der ‚ g ; : Neiſyi - ; 
„Jugend“, er 3 da be, der 5 n über ſichere, dabei ſtets harmonisch abgetönte Herausarbelten einer Vermehrung wird durch die Berichte der glaubigtes Beispiel von der. erſtaunlichen Wirkung 
85 ück auch bei uns geſter 2 Handel g % ; der Sanjana⸗Heilmethode bei einem vorgeſchrittenen 
ie Bretter ging; Halbe iſt eines der beachtungs⸗ der leidenſchaftlichen Accente wie durch dle erſchütternde elskammern und diejenigen verſchiedener Ver⸗ Stodium chröniſcher Lungenſchwindſucht. Auch in 
WN Talente der neuen Richtung und die Welt] Wahrheit ihres Schmerzes im letzten Akt. Herr] wa tungen nachgewieſen. Dieſer Flottenzuwachs 8 all 1 = 99 k der S Se il⸗ 
wird noch manches Gute von ihm erwarten dürfen. Stern (Hans) brachte den Intentionen des Dichters ſoll 23,240,000 Pfund koſten. Der frühere ieſem Falle gelang — er der anjana⸗Heil⸗ 
Halbe nennt feine „Jugend“ ein Llebes⸗Drama, eln ſeinkünſtleriſches Verſtändniß entgegen, er 8 5 an ser esel, Kot Weßen⸗ 
Herr W. Balldin zu Ober⸗Gebelzig, Po a 
berg het ſchreibt: 
betrachte es als einen nothwendigen Akt von 
Gewiſenhaftig eit, der geehrten an der Sanjana⸗ 
Company meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen für 


anſchläge veröffentlichen. 

London, 23. Nov. Seitens der ruſſiſchen 
Offiziere werden, wie der Odeſſaer Correſpondent 
—9 1 aily News“ meldet, die 1 Admiral 

ne ü a räſente auf 140, 

berechne berreichten Präſen f 140,000 Pfund 
ondon, 23. Nov. Am Hafendamm von 

Plymouth iſt das Schiff „Oberon“ geſtrandet. 
Solsofia, 23. Nov. Sämmtliche Mitglieder der 
obranje treten begeiſtert für die Beſtattung des 
raren Hartenau in bulgariſcher Erde ein. Die 
obranje wird in den nächſten Tagen einen dies⸗ 
daß dichen poſitiven Beſchluß faſſen und erwarten, 

daß die Regierung demſelben zuſtimmen werde. 
arſchau, 23. Nov. Das Fußübel des 


mit Gottes Hilfe durch re andlungsweiſe den 
Kindern die Mutter und die Frau dem Manne erhalten, 
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der 
Kur verfloſſen, und iſt der Geſundheitszuſtand meiner 
Frau ein guter und zufriedenſtellender. ig 
und ich vereinigen ſich in dem au . unſche, 
daß das Inſtitut noch lange zum Wohle der Et eg 
erhalten leiben möge. Es zeichnet e 
Balldin. 
„ * durch den Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Guhſch. 


8858 IT 
>) Stadt-Theater: 
S ole 


Freitag, zum 3. Male: 
Novität! Novität! 


Der alte Deſſauer. 


Operette in 3 Akten von Max Henſchel. 
Muſik von Otto Findeiſen. 
Sonnabend: Volksthümliche Vor⸗ 
ſtellung bei halben Preiſen. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Die Räuber. 


Diejenigen Herren aus der Stadt, 
welche im vorigen Jahre bei den Räuber⸗ 
Aufführungen mitgewirkt ee werden 
höflichſt erſucht, um eine gleichbedeutende 


Alles, was e meiner Ihre Pehan hat. Sie haben 
e 


ind unaußgelegt den daber darum das arme, lebensfrohe | Inſcentrungskunſt vollbrachte. a 


ein Kloſter zu v quält und darauf dringt, daſſelbe in — _ 

dem Kloſter, aber ia ullunchen fürchtet ſich vor Landwirthſchaftliches. 
Drängen des Kaplans nachgeb 1 ü Da in 
Mutter büßen und ſich selbst um die Sünde ihrer § Die Stallfütterung der e the und 
die Nachricht, daß Hans Patin retten. Da kommt] der gegenwärtigen Jahreszeit viele Landw ühner im 
Student und Annchens liebfter ed ein angehender] Geflügelzüchter in die Lage kommen ibre Hühn 
ſuche kommt. Annchen jubelt ans. be ger 55 Des Stalle oder doch auf r last 
di Das wi 5 \ ne Hanse | müfjen, jo jet nach den Ausführu 

4, Wochen dar e (don g e = werden! Unter} Geflügelzüchter erwähnt, daß das Wichtigste bei der 


t und wenn di ö turgemäße Fütterung 
4 e] Geflügelhaltung die richtige, naturg 
| Wochen um find, dann muß er erſt recht bleiben, fange | und Pflege if Stallfütterung iſt noch beſſer wie die 


lange — immer. Und ob er wohl groß geworden if N ü d noth⸗ 

— ; t Weide ; vor ? ühnern genügend Sand n 

kennen 25 — Studentenmütze trägt — ob er ſie noch F keinen Nutzen, da⸗ 

Napfku e und ob ſie Kuchen backen muß — gegen gedeiht das Huhn bei 70 Gramm Körner und 
n 


Wendung zum Beſſeren vorzubereiten. Zwar 
lauten die Nachrichten vom Weltmarkte noch immer 
überwiegend ungünſtig, ſpeziell was die Preis⸗ 
notirungen pom amerlkaniſchen Weizenmarkte 
anbelangt, doch hat dleſer Umſtand die ſich 
markirende zuverſichtlichere Tendenz im ein⸗ 
heimiſchen Getreidegeſchäft nicht zu beeinträchtigen 
vermocht. Für Roggen wurden in der abgelaufenen 
Berichtswoche faſt an allen Hauptplätzen um 1 Mk. 
bis 1 Mk. beſſere Preiſe bewilligt, als in der Vor⸗ 
woche und die Weizenpreiſe behaupteten ſich wenigſtens; 


lunchen, dader lieber Waffeln? Das alles interejfict | 15—20 G Sand vortrefflich. Grünfutter giebt] Hafer war dagegen im Allgemeinen recht flau. Aufführung zu ermöglichen, Sonnabend 
Zimmer Pr wirbelt ſie in köſtlicher Freude im] ſchönere DE " Dohlfchmedendere Eier. Neben den | Notirungen an der Berliner Productenbörſe: Ei Abl Uhr im Theater zu erſcheinen 


per 1000 Klg. 146 —157 Mk., Roggen 122—129 
Hafer 152—188 Mk., Gerſte 120 —185 Mk. 


das andere Ma umarmt Onkelchen Hoppe ein um] Abfällen aus Küche und Garten tft die zerkleinerte 


Y + ihre? itzubringen. 
und ſelbſt Kaplanchen bekommt ein! Rübe, beſonders Runkel⸗, Zucker⸗ und Gelbrübe, ſehr en ihre Waffen mitzubringen 


Jur Gonfection 


von 


A Domen-Loilefte 


ür den 


et f 
praktiſchen Hausbedarf 


empfehle: 
Treſſen 


in allen Breiten und modernen 


45 Farben ſortirt, 

= ſchon per Mtr. 0,08. 
Militair⸗Treſſe 
5 ſchon per Mtr. 0,12. 


3 Ten! Zackenlitze Nen! 


in einfarbigen u. ombrirten Farben⸗ 


75 ſtellungen, 

ſchwarz per Mtr. 0,11, 

100 farbig „ „ 0,23. 

Mohairborden 

2 einfarbig und ombrirt. 
Letzte Neuheit! 

Mohair⸗Spitzeneinſätze 

in fünf Breiten am Lager, 
ichon von 0,20. 


Für Coſtum⸗ und 


Promenadentoiletten 


empfehle: 
Plüſchrollen 


in allen modernen Kleiderfarben M 


per Mtr. 0,32. 
Mohair Maraboutbeſätze 
in großer Auswahl 
per Mtr. 0,40. 
Seidene 


Plüſch⸗ und Maraboutbeſätze 
in allen modernen Kleiderfarben. 


RMeichſte Auswahl 
ſchwarzer, weißer und farbiger 
Krimmer⸗ u. Aſtrachanbeſätze. 
Schwarz Krimmerbeſstze 
= ſchmal | mittel | breit 
2 0,35. 0,45. 0,50. 

Graue Krimmerbeſätze 


* ſchmal mittel | breit 
i 0,40. 0,48. 0.55. 
8 Weiß Krimmerbeſätze. 
Neuheit! Neuheit! 


Beige, eröme abjchattirte 
Aſtrachanbeſätze. 


Größtes Sortiment 


in: 
Federbeſätzen, 
5 Pelzbeſätzen, 
£ Straußzbeſätzen. 
8 Neueſte 


N Poſament⸗ u. Schmelzborden. a 


Letzte Neuheit! 


: Schwarz⸗weiß Poſamentborden 


Schmelzeinſätze. ER 
Letzte Neuheiten 


1 in 
rein. changeant Seidenſtoffen 
„ ſchottiſchen 5 
„ Fantaſie⸗ 75 
in ſchwarz und farbig, 
chaugeant ſeid. Sammete, 
7. 7 Peluche, 
ombrirte „ Sammete, 
” Peluche, 
ottiſche Sammete. 
Reichſte Farbenwahl 


reinſeid. u. halbſ, Merveilleux. 


Reichſte Auswahl 
einfarbig. ſeid. Sammete. 
Silk-Peluche 
in den neueſten Farbentönen 
per Mtr. 1,85. 
Englisch Silk-Peluche 
per Mtr. 2,65. 
RNeueſte ar 


pitze nu. 
Letzte Neuheit! 


Neuheit! 
* Bourdoneinsätze. 8 


Fioiür Ball⸗ und 
5 Geſellſchaftstoiletten 


empfehle: 
Größte Kollektion 
ſeidener Garnirungsbänder 
in den ſchönſten Lichtfarben. 


Neueſte 
Valenecienner Spitzen, 
Guipure⸗ ” 
Iriſche Br „ 
Chantillh⸗⸗- „ 


in weiß, creme, beige. 
Seidene Exeppliſſe⸗Spitzen 
uni⸗ und mehrfarbig. 
Neu! Neu! 
Bourdon⸗Spitzeneinſütze 
d in weiß, creme, beige. 
Nen! Neu! 
Erôme ſeid. Marabontbeſatz. 
In großer Auswahl: 
Schnallen, Knöpfe. 
Nur beſte Futterſachen: 


Tailleuſatins, Taillenköper, 


Shirting, Moires, Alpacca 
iu billigſten Preiſen. 
Sämmtliche Auslagen 
zur Schneiderei 
zu allerbilligſten Preiſen. 


Tha. Jacoby. 


Ä ſeidene W u. Chantilly⸗ 


5 weiß Kreppliſſeſpitzen 
Schwarz⸗ weiß px abet 


Elbinger Kirchenchor. eee 
55 August Wernicke Nachf., 


Dirigent: Hugo Laudien. 


Sonntag, den 26. Novhr.. am Todtenfest, Inh.: Edw. r e „ 7, 


Abends 6 Uhr: 


unter gefälliger er VF (Violine). 8 allstoffen, B allblumen u. 
Ballumnahmen. 


>. 


1) Präludium und Fuge FF 


2) a. Du Hirte Israel Chöre } Bortnianski. 
b. Chor aus dem Requiem in C Hi capella i j {Cherubini. | ER 55 
3) Sonate G-moll für Violine und Orgel Locatelli. g * 
4) a. Hinauf } Chöre Grell. 3 . 
b. Der Herr ist mein Hirt J à capella Hasen Ref 15. Klein. Dr Thom son 8 | 
x für Sopran Wee ee DIE DNS Bernecker. ® | | N U ver 
harfreitagsmusik aus Parsival . : » 9 00» Wagner. b 
7) a. Sicut cervus desiderat Chöre Ppalästrina. x ist das beste 
b. Wenn ich einmal soll scheiden hr 1 0 A | 18 Bach. und im Gebrauch billigste und bequemste 


Eintrittskarten: Seitenchor 0,50, Kirchenschiff 0,25 und Texte 
à 0,10 sind bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny) und Abends an der 
Kasse von 5 Uhr ab zu haben. ER 


Auswärtige | 
Familiennachrichten. e ai 
2 1 D i⸗ f F 
Verlobt: Frl. Marie Kowalsli⸗Thorn des ſtädtiſchen Gaswerkes und des Ge⸗ 


mit dem Kaufmann Herrn Hermann | . 

Heinrich⸗Graudenz. — Frl. Franziska Iperbehereinn, ſowie des Kaufmänniſchen 
Lichtenſtein⸗Marggrabowa mit dem Vereins wird - 
Kaufmann Herrn Iſidor Groß⸗Schlawe] AM Montag, den 27. Novbr., 


i. Pomm. — Frl: Käthe Engelbrecht⸗ Abends 7Ya Uhr, 


chmtte der Mel. 


Zu haben in allen besseren Colonial-, Material- 
waaren-, Drogen- u. Seifenhandlungen 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. . 


geb. Hahn, 67 J. — Schloſſer Auguſt 
Lindenau T. 2 M. — Schloſſer Wilh. 
Lehmann S. 7 M. 


Bartenſtein mit dem Rittergutsbeſitzer . 
. u 1 — 1 auß ie, 33 a m — en ä N 2 ESTER \ 
Heboren; Herrn Dr. Rahts⸗Allenſtein Gewerbehauſes einen Vortrag über | Nur Geldgewi : in 
= g über R gewinne * 
Ku 1 en Eugen Trzaska⸗ ee mi ee 0 ind mi 1 3.100,000 .4 100,000 ‚Berliner Rothe Kreuz-Lotterie 
Ia ef emſelben praktiſche Verſuche un er 30 5 5 * Ziehung vom 4. bis 9. Dezember d. J. im Liehungssnale dor 
ae e g Vorführung der neueſten, zu dieſem 13 15000 z 15000 Kgl. Preuss. Gen. -Lotterie- Direction. 
e Herr Wilhelm Wolff⸗Königsberg Zu = = ee bereiten + 5 07 5 BR — m (nur banres Geld) betragen — 
508 h A Pb Koch⸗ un rat⸗Apparate verbinden. 05 » 20, a 
ee Fe dener Ban Wir bringen Ne öffentlichen 7900 98 99000 2 2 Million Mark een 
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nächſten Tagen auftretende Trübungen 
des Waſſers der Waſſerleitung, ſowie 
Unregelmäßigkeiten in der Zufüh⸗ 
rung deſſelben ſind auf dieſen Umſtand 
zurückzuführen. 

Elbing, den 23. November 1893. 

Die Verwaltung der ſtädt. 
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Sauern Kumſt 


hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗⸗ F. Ziehm 
empfiehlt J. H. Koch. 0 Fr. Pahlke. 


Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. Baldan p. Dirſchau. f 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Nr. 276. 


Aus unſerer 


8) Von J. Fichtner. 
ar er nme bin ‚id ja Rn Ihnen 
gewohnt, vertrage on einige 
vobbeiten; 15 'raus damit!“ 5 
babe e machen es mir wirklich ſchwer! Ich 
e mir weder Grobheiten, noch Vorwürfe zu 
Sitatten; aber ich fühle mich verpflichtet, in 
Ihrem eigenſten Intereſſe Sie zu bitten, einmal 
n Stand Ihrer Caſſe etwas — zu ſchonen!“ 
5 Bleich vor Wuth, als hätte er einen Schlag 
8 Geſicht erhalten, fuhr Brauner auf: 
kopf as ſagen Sie mir 71 — Sie alter Grau⸗ 
eigenen d wohl verrückt, daß Sie mir mein 
Satin ld verweigern; geben Sie mir die 
er!“ 
bat 9 legte Eckert die Schlüſſel der! Er 
auf die loas Aehnliches erwartet in Rückſicht 
an bekannte Derbheit, ſowie den glänzlichen 
gel an wirklicher Bildung ſeines Herrn. 
vie 8 handelt ſich nicht darum,“ ſagte er, 
„ Dieimehr um eine ernſtliche, bedenkliche Lage 
Ihrer Finanzen; wenn Sie mit mir gefälligſt die 
aſſe durchgehen wollten, jo —“ 
Az 0 517 — Fr 18 ein Lügner, 
„J ein Betrüger find! — Dieſen Schimpf auf 
mein Geſchäft und meine Perſon ſollen Sie 


Zeit. 


Nachdruck verboten. 


ar tee ſchrie Brauner außer ſich. 
— Stute fu mit zitternder Hand nach 
antworten. üben, ehe er im Stande war, zu 
a 
alter Mann, dete mühſam: „Ich bin ein 
worden ſind. In gare in Ehren grau ge⸗ 


Rückſicht auf Ihre Familie will 


dem 
vor Ihnen gerechtfertigt bin. age, wo ich 
ſelbſt einen Bücherrevifor, —— Sie ſich 


möglichſt bald erledigt!“ die Sache 
Augenblickliche unheimliche Stille trat 


un ſprach Brauner, noch immer bleich, 7 


aber 
Mei iſt nicht möglich, was Sie mir ſagen. 


fragen es werde?“ Und mit angſtvoll 


en ſchaute er auf Eckert. 


Elbing, den 24. November. 


Dieſer hatte ſich abgewandt; er ſchien etwas 
zu ſuchen, und wußte nicht, was. Endlich hatte 
er ſeinen Hut gefunden, und ohne ein Wort zu 
ſagen, ging er mit ſchweren Schritten aus dem 
Zimmer. 

„Geh', alter Dickkopf“, knirſchte Brauner, 
„wir kommen noch zuſammen, und das Ende 
wird's beweisen, daß Du toll biſt. . 

Haſtig nahm er die Laſſenſchlüſſel, und 
wollte den Geldſchrank aufſchließen. Er hielt 
mit ſeiner Arbeit inne, und ſtrich über die feuchte 
Stirn; war es denn Wahrheit, oder hatte ihn 
ein Traum genarrt? 

Wieder ſchloß er und öffnete den Schrank. 
Da lagen in dem gewohnten Fach eine Menge 
ſchwerer Geldrollen, ebenſo entdeckte er einen 
kleinen Stoß Caſſenſcheine; erleichtert athmete 
er auf. Flüchtig überzählte er das Ganze, und 
ſteckte eine bedeutende Summe zu ſich, nahm 
einen Zettel, notirte den Betrag und legte ihn 
u den Geldern; dann nahm er die Bücher, — 
ſoute er hineinſehen? — er verſtand ja doch 
nichts davon! 

Mechaniſch löſchte er die Lampen und verlleß 
das Comtoir; ſämmtliche Schlüſſel mit ſich 
nehmend, ſuchte er dann den Hofwächter auf, 
und übergab ſie dieſem zur Verwahrung. 

Am folgenden Tage fand die noch wochen⸗ 
lang nachher beſprochene Partie ſtatt. Einer 
der Luſtigſten war Brauner. In vollen Zügen 
ſchlürfte man das Vergnügen, und die tollſte 
Weinlaune machte ſich bereits geltend, als man 
ſich zur Heimfahrt durch die mondbeglänzten, 
zauberhaft ſchönen, in Eis und Schnee glitzern⸗ 
den Wald⸗ und Bergpartieen rüſtete. Man war 
vollauf befriedigt. 

Ja, es war entzückend ſchön geweſen; das 
ſagte auch Martha, als ſie zwar etwas erfroren, 
aber glücklich in der Erinnerung, die weich 
belegten Treppen binauf in ihr behaglich warmes 
Zimmerchen trippelte. 

Die vielen Schmeicheleien des jungen 
Doktors mit den nachtſchwarzen, brennenden 
Augen gefielen ihr am allerwenigſten; — in⸗ 
deſſen, — ex tanzte gut, und Papa hatte ihn 
gern. 

Aber da war noch ein anderer junger Mann 
der ihr immer viel Auſmerkſamkeit erwies, ein, 
junger, angehender Baumelſter. Der war ihr 
bald jo bekannt vorgekommen; — ja, fie ſagie 
es ſich eben wieder; er war Jemand ähnlich. — 
Wolfgang, der war ganz ebenſo; nur, daß er 


das Haar länger trug, was eigentlich für einen 
Kaufmann gar nicht paßte. „Ach, der gute 
Wolfgang!“ dachte ſie, „ob er etwa gar krank 
iſt? Er ſah ſo bleich aus, geſtern, als ich dort 
war. Ich kann morgen nicht hingehen; ſoll ich 
immer erzählen, wie hübſch es war, — und er 
iſt nicht dabel; er kommt nirgends hin. Aber 
das nächſte Mal bitte ich Papa, daß er ihn fo 
einladet, wie die anderen Herren.“ 

Und mit dieſen Gedanken ſchloſſen ſich die 
müden Augen, indeß beinahe der Tag zu 
dämmern begann. 


* 
* 


Eine bange, gedrückte Stimmung beherrſchte 
die Gemüther der Eckert'ſchen Eheleute. Als 
Eckert geſtern Abend ſo bleich und verſtört aus 
dem Comptoir kam, ſo greiſenhaft alt ausſah, 
da merkte Frau Eckert bald, was die Uhr ge⸗ 
ſchlagen. Das Herz that ihr weh, als er nach 
ſtundenlangem Schweigen endlich ihr den Auf⸗ 
tritt mit dem Herrn erzählte. : 

Wie hatten ſie ſeit mehr als dreißig Jahren 
zuſammen gedarbt, geſpart — entſagt, um ehr⸗ 
lich durch die Welt zu kommen und einen Noth⸗ 
pfennig für das Alter zu erübrigen. Und nun 
ſcheute ſich derjenige, dem er am längſten und 
aufopferungsvollſten gedient hatte, nicht, ihn 
rückſichtslos in der gröbſten Weiſe zu verdäch⸗ 
tigen und zu beſchimpfen. 

„Das iſt der Welt Lohn,“ tröſtete Frau 

Eckert den gebeugten Mann. „Du haſt ein 
reines Gewiſſen, das iſt mehr werth, als alle 
Schätze und Ehren der Welt. Es liegt ja in 
Deiner Hand, Dich ſelbſt gerichtlich zu recht⸗ 
fertigen, aber ich bin ſelbſt nicht dafür; es 
würde viel Aufſehen machen und für Brauner 
äußerſt nachtheilig werden. Er hätte wohl nicht 
mehr verdient; aber Frau und Kinder müßten 
darunter leiden, und das willſt Du nicht, das 
weiß ich.“ 
Im Stillen dachte ſie an das freundliche 
Mädchen, das ihr ſelbſt ſo lieb geworden, und 
an ihren Sohn, deſſen Ziele unter dem drohen⸗ 
den Zwieſpalt immer mehr entſchwanden. 

„An ein Bleiben iſt nicht mehr zu denken, 
und zu anderer Stellung bin ich zu alt gewor⸗ 
den, das fühle ich heute wie noch nie,“ ſagte 
der Alte ganz muthlos. 

„Das haſt Du auch nicht nöthig, Vater; Du 
haſt nicht umſonſt Dich aller unnöthigen Aus⸗ 
gaben enthalten, und ich habe dazu geholfen, 
ohne daß Du es weißt. Ich babe geſpart am 
Haushalt, ſo viel ich konnte und immer etwas 
übrig behalten, ich dachte, daß es einmal unſerem 
Jungen zu Hülfe kommen follte, indeß der iſt 
jung und wird für ſich ſelbſt ſorgen, da können 
wir es auch verbrauchen, wenn es noth thut.“ 

Gerührt drückte der Alte die Hand ſeiner 
Gattin. 

„Du haſt auch nicht viel vom Leben gehabt, 
nichts als Mühe und Sorge und haft Dir 
obendrein noch das geringſte Vergnügen verſagt. 
Andere laben in Saus und Braus.“ 


„Und ob ſie in ihrem Innern befriedigt 
und glücklich ſind, das weißt Du ebenſo wenig 
wie ich; auch nimmt es nicht immer ein gutes 
Ende,“ fiel die Gattin ein. 

„Ja, und das Ende meiner Thätigkeit muß 
ich auf ſolche Weiſe finden,“ grollte der Alte, 
„das iſt es, was in mir kocht. Dieſer Menſch 
iſt es wirklich nicht werth, treue Menſchen um 
ſich zu haben.“ 

Frau Eckert ſuchte auf jede Weiſe ihren 
Gatten zu beruhigen und ſeinen Aerger hinweg 
zu reden. 

Erſt ſpäter begaben ſich die beiden alten 
Leute zur Ruhe, ohne dieſelbe jedoch zu finden. 

Am nächſten Tage fand Eckert ſeine Schlüſſel 
bereits auf ſeinem Pulte liegen. 

Brauner hatte keine Ruhe finden können; 
die kalte Nachtluft hatte ihn ernüchtert. Nach⸗ 
dem er, zu Hauſe angelangt, eine Taſſe 
ſchwarzen Caffee getrunken, hatte er ſich in 
ſeinem Zimmer auf das Sopha gelegt, um nicht 
erſt einzuſchlafen, wie er ſeiner Frau ſagte. In 
Wahrheit aber vergegenwärtigte er ſich die Scene 
mit Eckert, und konnte den Gedanken, daß doch 
etwas Wahres an der Sache ſein müſſe, nicht 
länger zurückweiſen. Er kannte den alten 
Caſſirer lange genug, um zu wiſſen, daß dem⸗ 
ſelben nichts ferner liege, als feinen Herrn 
durch grundloſes Geſchwätz zu reizen. 

Der langjährige treu ergebene Diener hatte 
ſeinem Herrn ſtets die größte Achtung bezeigt, 
— 15 Caf ei daß Brauner für 

uch⸗ und Caſſenführung auch nicht eine Id 
von Verſtändniß beſaß. eg 3 f 

Dafür hatte dieſer dem getreuen Arbeiter 
auch ſein volles Vertrauen geſchenkt und ihm 
ein gutes Gehalt gewährt, wie dies über⸗ 
baupt bei dem reichen Fabrikherrn eingeführt 
war. Er bereute auch bei ſich, daß er 
Eckert in der Aufregung der Untreue beſchuldigt 
hatte; indeß war dies nicht zu ändern. Vor 
Allem jetzt genaue Aufklärung und einen andern 
tüchtigen Mann an deſſen Stelle; denn das 
wußte er, daß Eckert ſeine Kündigung aufrecht 
ielt. e 
- Nach langem Hin⸗ und Herfinnen entſchloß 
er ſich, einen Geſchäſtsfreund um Rath zu 
fragen; es war dies ein angeſehener Banquier, 
dem er ſeine erſten übrigen Gelder anvertraut 
hatte; dieſer würde ihm auch einen ſicheren 
Mann empfehlen können. Mit dieſem Entſchluſſe 
begab er ſich, da es mittlerweile Tag geworden 
war, in das Comtoir und legte die Caſſen⸗ 
ſchlüſſel hin. Eine Stunde ſpäter ſtand er vor 
dem Hauſe des Banquiers. Der alte Sittner 
war noch in ſeinem Privatzimmer. N 

„Nun ſo früh, Brauner? — Schon ausge⸗ 
ſchlafen?“ fragte er, demſelben die Hand zum 
Gruße bietend. „Da iſt es wohl etwas 
Wichtiges, was Sie herführt? “ N 

„Nicht gerade etwas Wichtiges,“ erwiderte 
Brauner, neben dem alten Herrn Platz nehmend. 

Es war ihm auf einmal durch den Kopf 
gefahren, daß die offene Erklärung der Sache 


Bribtzauen binſichtlich feiner Vermögensver⸗ Als im September eine Kommiſſion höherer 


ltniſſe erwecken könne. 
1 en ſagte daher: „Mein Caſſirer iſt kränklich 
— . wünſcht die Stelle auch ſeines Alters 
ob Sie mit eben. Ich wollte bei Ihnen bören, 
nnen einen zuverläſſigen Mann empfehlen 
So. — das izut mir leid! Die alte, treue 
Pre „Für den Erſatz zu erhalten, wird ſchwer 
alten!“ erwiderte der alte Herr bedächtig, in 
rinnerung an Brauner's Unkenntniß. 
Dieſem wurde es etwas unbehaglich. 
„Er hat mir ſelbſt gekündigt; — da iſt 
nichts dagegen zu machen, als einen Anderen 
gu ſuchen. Sie haben ja große Bekanntſchaft 
n kaufmänniſchen Kreiſen, und könnten mir 
en.” 


wohl rath 
„Ach, an Leuten fehlt's nicht! — Leider 
einen jetziger Zeit für die Ehrlichkeit derfelben 
170 5 iſt eine gewagte Sache. Die Be⸗ 
Blätter A fi welch ein e in die 
1 € 
Gren and ommt einem ein gewiſſes 
„Na, — es wird doch wohl nicht bloß 
Spitzbuben auf der Welt geben!“ rief Brauner 
ungeduldig. 
„Das iſt damit nicht geſagt, lieber Brauner. 
SD meine bloß, daß es ſchwer iſt, den Unter: 
Se Beraußzufinden. Die Belebung Ihrer 
M eine große Vertrauensſache; ein ges 


{ 
dan e Menid kann Ihnen darin ſehr nach⸗ 


So ernſt hatte ſich Bra 
vorgeſtellt. Er baute gedacht, e Goch pe 
Leute genug, die ihm Dienſte Teifteten. au ma 
erfahren noch, und jelbft zu ehrlich, ha 
ſolche Schwierigkeiten nicht träumen 


heute nicht rathen können, ſo komme ich morgen 
wieder. ; b 


(Fortſetzung folgt.) 


eaunigfaltiges. 


Johannis⸗Hoſpikals 


während das bekannte naticnalpofmiſche En 


ift Polen nicht verloren“ ſang. Au: 
> befanden ſich in der Irrenablheilnng 
ehrere Stockruſſen. Dieſe geiſteskranken 
leuſſen, zufällig alle drei vorzügliche Sänger, 
8 von ihrem polniſchen Leidensgefährten 

in Rußland ſtreng verpönte Polenlied. 
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ruſſiſcher Beamten aus Warſchau das Spital 
inſpizirte, war dieſelbe auf's Höchſte entrüſtet, 
beim Eintritt in die Anſtalt von den zufällig 
am Hauseiugange ſtehenden drei Ruſſen mit 
dem Geſang des Liedes „Noch iſt Polen nicht 
verloren“ empfangen zu werden. Das Kreis⸗ 
gericht bezeichnete es als im höchſten Grade 
ſtaatsgefährlich, daß die Wärter der Irren⸗ 
anſtalt den Geſang dieſes Liedes geduldet 
hätten. 

— „Das Exploſiv⸗ Ideal.“ Der 
Berner „Bund“ ſchreibt: Das Neueſte auf 
dem Gebiete der Vernichtungsmittel iſt der 
am 10. November in Thun von Herrn Raoul 
Pictet aus Genf vorgezeigte Sprengſtoff. 
Der „Geuevois“ nennt das Höllengemiſch 
zeitgemäß ein „Exploſir⸗Ideal.“ Herr 
Pictet giebt in einem an den Bundesrath ge⸗ 
richteten Bericht alle Vorzüglichkeiten des 
neuen „Friedensmittels“ an. Ein untadeliger 
Exploſivſtoff ſoll ohne Gefahren für die um⸗ 
liegende Nachbarſchaft hergeſtellt und verſandt 
werden können; er ſoll dreifacher Zweck⸗ 
beſtimmung entſprechen: der Anwendung in 
Kriegswaffen, in Minen, zur Zerſtörung von 
Brücken, Tunnels, Viadukten, Kriegsſchiffen ꝛc.; 
er ſoll nur unter wohl beſtimmbaren, nie 
zufälligen Bedingungen zur Exploſion kommen; 
er ſoll weder erſtarren, noch nach der Ex⸗ 
ploſion ſchädliche Dünſte verbreiten; die Auf⸗ 
bewahrung ſoll leicht, die Herſtellung billig dc. 
ſein. Nach dieſem Wunſchzettel prüfend, er⸗ 
giebt ſich, daß kein bisheriger Sprengſtoff 
ſeinen Anforderungen genügen kann. Herr 
Pictet verſuchte nun auf chemiſchem Wege, 
unter Ausſchließung aller ungeeigneten Momente, 
alle Seiten des Problems zu löſen unter 
Berechnung der Exploſions⸗Temperaturen, der 
Gasvolumina, der chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung. In Berlin und Thun angeſtellte 
Verſuche ſollen die Richtigkeit der Pictet'ſchen 
Löſung erwieſen haben. Durch die Natur 
der Stoffe, welche zur Zuſammenſetzung 
dieſer Patronen dienen, habe ſich augen⸗ 
ſcheinlich die Abweſenyeit aller Gefahr in 
Herſtellung und Transport dieſes Spreng⸗ 
ſtoffs gezeigt. Weder Stoß noch Schlag, 
noch langſame Zerſetzung in den Niederlagen 
ſollen die unvermuthete oder zufällige Ent⸗ 
ladung des Sprengſtoffes herbeiführen können. 

— Ein japaniſches Heirathsgeſuch. 
Die ganze Eigenart der oſtaſtatiſchen Aus⸗ 
drucks⸗ und Denkweiſe, aber doch ein weng 
beeinflußt, durch die von Europa mit a 
eindringenden Anſchauungen, 7 ein ni 05 5 
geſuch, das kürzlich in einer großen i 
Zeitung zu finden war. Da hieß es: Eine 


junge Dame wünſcht ſich zu verehelichen. 
Sie iſt ſehr ſchön, hat ein roſiges Geſicht, 
das von dunkelm Kraushaar umrahmt iſt. 
Ihre Augenbrauen zeigen die Form des 
Halbmondes und der Mund iſt klein und 
hübſch. Auch iſt ſie ſehr reich, reich genug, 
um an der Seite eines Lebensgefährten am 
Tage die Blumen bewundern, in der Nacht 
die Sterne am Himmel beſingen zu können. 
Der Mann, den ſie wählen würde, müßte 
gleichfalls jung, ſchön und gebildet ſein und 
mit ihr dasſelbe Grab theilen wollen. — 
Es haben ſich mehrere Freier gemeldet, die 
ſich für ſehr fromm und ſehr tugendhaft aus⸗ 
gaben. Aber man weiß nicht genau, für 
welche der beiden ausgeſprochenen Wünſche 
fich die Jünglinge Japans entſchieden — ob 
ſie mit dem jungen, hübſchen Mädchen die 
Blumen bewundern und die Sterne beſingen, 
oder ob ſie mit ihm das Grab theilen wollten. 

— Gefährliche Rollen. Die im 
ſpaniſchen Volke gegen die Mauren herrſchende 
Erbitterung iſt dieſer Tage in eigenthümlicher 
Weiſe zum Ausdruck gekommen. Der Unter⸗ 
nehmer des Colon⸗Zirkus in Madrid plante, 
wie der „Köln Ztg.“ berichtet wird, die Auf⸗ 
führung einer großen Pantomime: Kampf 
zwiſchen Mauren und Chriſten, und da er, 
um das „Mauriſche Heer“ zu bilden, etwa 
100 Statiſten benöthigte, hatte er in den 
Blättern eine Nachfrage veröffentlicht, in 
welcher den Bühnenkünſtlern“ 5 Peſetas für 
jede Vorſtellung in Ausſicht geſtellt wurden. 
Der Zirkusdirektor hoffte, daß, wie es ge⸗ 
wöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten zu geſchehen 
pflegt, eine Unmaſſe von Anmeldungen erfol⸗ 
gen würde. Sein Staunen war groß, als 
nicht ein einziger Statiſt ſich einſtellte. Da 
die Zeit drängte, wurde nun eine Vergütung 
von 10 Peſetas (8 Mk.) in Ausſicht geſtellt. 
Doch umſonſt, die Statiſten blieben aus und 
die angekündigte Pantomime konnte nicht 
aufgeführt werden! Keiner mochte die Rolle 
eines Mauren übernehmen. Ein unterm 
Blechharniſch des Statiſten ergrauter Recke 
erwiderte, von dem Berichterſtatler über den 
Grund dieſes Widerſtrebens befragt: „Lieber 
Herr! Viele von uns hätten ſich wohl dazu 
entſchloſſen, für 10 Peſetas an dem Schau: 
ſpiel theilzunehmen, wenn nicht eine wirkliche 
Gefahr damit verbunden wäre. Wir kennen 
unſer Madrider Publikum. Die Aufregung 
gegen die Ungläubigen jenſeits der Meerenge 
iſt zur Zeit hier, u der Vorgänge in 
Melilla, derartig, daß bei der Aufführung 
des genannten Kampfes das Publikum in 
einem gewiſſen Augenblick ſich gewiß dazu 
hätte hinreißen laſſen, den auf der Bühne 


ſtreitenden Chriſten „Verſtärkungen“ zuzu⸗ 
führen, die unter dem Beifallsgeheul des 
übrigen Publikums uns arme Mauren jäm⸗ 
merlich zugerichtet hätten. Da war es doch 
klüger, weggzubleiben.“ 

Die Macht der Schmeichelei. 
Der Vater des großen Schauſpielers Unzel⸗ 
mann war Schweineſchlächter geweſen. Er 
war überaus ſtolz auf ſeinen Sohn, der Mime 
geworden, und wenn er ein Lob über ſeines 
Sohnes Talent hörte, zerfloß er faſt vor 
Rührung, Freude und Glück. Einſt trat eine 
alte Frau in ſeinen Laden. „Bitte, Herr 
Unzelmann, geben Sie mir doch ein halbes 
Viertel Leberwurſt.“ Unzelmann⸗Vater holt 


die Wurſt vom Haken und will davon ab⸗ 


ſchneiden. „Wiſſen Sie auch, lieber Meiſter, 
daß ich geſtern Ihren Sohn habe Komödie 
ſpielen ſehen? Meiner Seel, er ſpielt ganz 
hübſch und ich hätte ihm — — “ „So, jo 
Sie haben meinen Jungen ſpielen ſehen?“ 
(Das Meſſer rückt einen Zoll „über“ das 
halbe Viertel.) — „Natürlich! Ach, und wie 
himmliſch er ausſah! Die hohe Figur, und 
dann der weiße Federhut und die breite 
Spitzenkrauſe — na, und dieſe edle Sprache, 
die freien, noblen Bewegungen, ſo mit 
Schwung!“ — (Das Meſſer rückt drei Zoll 
weiter an der Wurſt.) Unzelmann⸗Vater 
lächelt beſeligt vor ſich hin: „Hm! Hm! Na 
ja! Er iſt ein recht tüchtiger Menſch und 
kann was — —“ Die Frau hat das Rücken 
des Meſſers wohl bemerkt und ſchwärmt 
weiter: „Und geſpielt hat er, nein, ich kann 
Ihnen gar nicht ſagen, wie — alle Andern 
in Grund und Boden!“ — „Nicht wahr? 
Das ſagte ich ja auch immer, geſpielt hat er“ 
5 a eine Hand = weiter an die 

urſt.) Die Frau: „Na, ob! f 
druck in der a nd Welle ur 
überhaupt habe ich noch keinen wellen chau⸗ 
ſpieler geſehen, der ihm gleich käme. — Das 
Meſſer macht Rieſenſchritte, und die Frau 
fährt in ihrem Lobe fort: „Wiſſen Sie, 


Herr Meiſter, das iſt mal ſicher: Ihr Sohn 


muß mal ans Hoftheater kommen und wird 
dort Alle überflügeln — o, er iſt ein Genie!“ 
— Unzelmann⸗Vater preßt die Wurſt ans 
Herz und ſagt: „Mein Sohn ein Genie? — 
Da, hier haben Sie die ganze Wurſt, liebe 
Frau — —“ Mehr will die Alte nicht und 
trollt ſich endlich. 


ü — —— ————— ————— r 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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